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Stimmung sberic ht 


1. Cie letzten Hoffnun en auf ttedliehe Lösungsmör lichkeiten 


8eschwunden 


Die italienische “ıfe tlichkeit hat eigentlich erst 

nachiräglich, ALSO nach der Voche des künstlichen Alarns 

n in den Veststaaten, vollbegririen, mit welch verantworvungg- 
loser Leichtferii:keit Paris und London in der veresangenen 
l"oche den Arieg als unmittelbar bevor stehend bezeichneten, 
und bis zu "elchem Grade sie die bestehenden Gefalirennomente 
Qurch diese Aktion Steiuerten, Italien, das jener Alarn- 
stimmung, wie unsere Berichte Auızeigten, absolut ferustand, 
zieht nun seit Tagen in seiner Presse die Bilanz aus der 
SrTchrung dieser "oche und ist in, Haltung, dadurch nur 
Noch sicherer und entsch]lossener geworden. or Eolorenhait 
hat, die Itelicner aller Schichten in ihrem Kommentaren zu 
den ausführlichen Berichten der italienische: KOrFERPOHdeNn- 
ven aus den demokratischen Hdaupbst. dten zu hösen, kann alt 
Befriedigung feststell ı, dass jener Alarmismus hier in kei 
ner Weise angesteckt hat, Das einziee, was dadurch orwoicht 
urde, ist ein nochmalicer, vielleicht letzter Abzug von dem 
Seringen lest an Vertrauen und Kofr'nung, den man hinechtbiich 
der friedlichen LösungsmöLliehkajten hier noch hochhtelt, 


A 


Il: Der fest der noch geringen. Sinpathien für Mupland dahin 


Es gab nicht wenige Tusliener, die trotz der Wntväuschun- 

gehn der leizien Monate, immer sich noch bemihten Verständnis 
für die englische Haltung Aulzubrineen, gie.Jen Januarbesuch 
von Chamberlain und Halifax und Gie Atmosphärs, die damals 

in Rom herrschte, fast Kraupfhaft in krinnerun behlolten, weil 
sie einfach nicht slauben "ollten, dass solche Persönlichkeiten 
innerheib von Zechs Monaten ihre ganze politische Grundlinie 
aufzeben könnten, "venn also bis in die lebzvch Wochen hincin 
in Italiens politisch interessierten Kreisen noch ein Rest 
von Inglandfreundlichkeit vorhanden war - ‚ 30 kann man ksinte 
nit Verlässlichkej+ feststellen, dass dieso:; hRest eulsehraucht 
ist. Die vergan, ene Woche hat zu diesem Schwund der Istzien 
»yMmpathien zanz eiheblich seholfen, Das ist der eine Teil des 
Polisischen L4ifekts der demokratishen Alarmtage. 
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IT. “uhe und Überlegenheit gegenüber der demokratischen 


wur nn nn 


Stimmun: smache 

Die Überschriften in den italienischen Tageszeitungen 
wachen deutlich, mit wieviel Übe erlegenheit au die nun abge- 
flaute demokratische Stimmun sm: ache herabseschen wird. So 
Schreiben u.a. die fübLrenden Blätter: 


"Chamberlain nährt den Alarmismus, erklärt aber nioht 
die englische Haltung" darzetta 3 Sieliaare , 


"Venu Beck Bunesch nachmacht, ergeht os ihm schlecht" 
Resto del Carlino, 4.7. 


"Hinterhältiekeit und verärgerte Ohnnüchtigkeit der 
kriegttreiberis:then Demokratien", 
Corrierc della DOT, Al“ 


"Das Märchen vom Handstreich auf Danzi:;, in London und 

Paris erfunden in der Eee. Annahne "danıi t billig ein 

wenig des verlo. enaaewPresti’ es zurückzu: evwinnon'! 
Gazzebta dcl Popolo, dr To 


"Jene, die sinschüchtern wollen... Yarsch:u schickt ein 
Ultimatum nach Danzir , während London und Paris etwas 
mehr zur Klugheit mahn: nm 

Popolo di Koma, 5.7. 


"Warschau redet und handelt, als ‘'äre der Kriag be- 
reits eine Teststshende Sache! 
INbung.,. 97% 
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Bericht Nr. 1371/56 


KUCHEN ı Tktalsen. 
2 SEIT BIST, 


Mai 1936 


un mn un mn m u mn mn mn mn un mn nun un m hen mn m Tan vun mu m nn m 


Es bestehen in Genua 5 Tageszeitungen, was für eine 


\ ER Stadt von 650 ooo £inwohnern zu viel ist; es werden 
VAR AH, dadurch Kräfte zerstreut, ohne deren Zusammenfassung 
ee keine im wahren Sinne grosse Tageszeitung entstehen und 
u sich behaupten kann, die nicht wie die 5 heute be- 
N: stehenden Blätter nur regionale, sondern die nationale 


El Bedeutung besitzt. 


Dies vorausgeschickt, wollen wir die Stellung der 
einzelnen Zeitungen genauer betrachten: 
1) Das "Giornale di Genova", herausgegeben von der 
"Societa Änonima Pdizi ni Periodiche", vereint mit dem 
"Sorriere Mercantile" und dem Sportswochenblatt "Il 
PI1OCOLo!% 


Finanziert wird der Verlag von der Tederazione 
degli "'Industriali di Liguria unter weitgehender Be- 
teiligung der Genueser Reedereien (Reedereigruppe 
"Italia-Cosulich-Lloyd Triestino-Adria"). 


Schriftleiter ist der commendatore Giorgio Pini, 
altes Bologneser Parteimitglied, und seine aktiven 
Mitarbeiter. sind der Schriftsteller Mario Maria Martini, 
Herausgeber der literarischen Monatsschrift "Le Opere 
e i Giorni", der frühere Theaterkritiker des "5ecolo XIX" 
Carlo Panseri und der auch im Ausland bekannte llisto- 
riker Alberto Lombroso. 


Das "Giornale di Genova'", welches bis zum 31.,Juli 31 
das offizielle Parteiorgan für Ligurien war, zählt viele 
Abonnenten unter den Schiffahrtsgesellschaften und der 
übrigen Genueser Industrie, Es hat eine tägliche Auflage 
von 45 ooo Exemplaren (darunter sind nur die tatsäch- 
lich verkauften Üixemplare zu verstehen) und bei beson- 
Seren Anlässen steigt die Zahl der Exemplare bis auf 

o 000, 


Die Verwaltung des "Giornale di Genova" und der 
anderen zu der Gruppe gehörigen Zeitungen leitet seit 
ein paar Jahren rag. Giovanni Cuneo, der.es verstand, 
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den Betrieb verwaltungsmässig zu reorganisieren unter 
Verhütung überflüssiger Ausgaben und der Verschwendung 
von Material. 


2) Der "Corriere-Mercantile", welcher bis vor zwei 
Monaten’ die Nachmittagsausgabe des "Giornale di Genova"! 
war, ist jetzt eine Zeitung für sich unter selbständiger 
Leitung von Dr. Giacomo Guiglia, Spezialist für Wirt- 
schaft und Handel. Der C.M. ist z.2t. die älteste 
Genueser Zeitung, ist loc Jahre alt und das offizielle 
Organ für die Bekanntgaben des Consiglio Provinciale 
dell! Economia Sorporativa di Genova und des Consorzio 
Autonomo del Porto. 


Er erscheint zweimal täglich; die erste Ausgabe, 
welche gegen 5 Uhr nachmittags verkauft wird, ist 
wirtschaftlicher und kommerzieller Art; sie enthält 
einen ziemlich vollkommenen Bericht der italienischen 
und ausländischen Börsen, des Kapitalmarkts und genaue 
Angaben über den Verkehr der italienischen und auslän- 
dischen Schiffe im Hafen ven Genua. 


Da diese erste Ausgabe u.a. als Neuigkeit den 
offiziellen Bericht.des hinisteriums für Presse und 
Propaganda über aie militärischen Operationen in Ost- 
Afrika bringt, wird sie in der Stadt gut (5000 Exemplare) 
und in der Provinz sehr gut (15 ooo Exemplare) verkauft. 


Lie zweite Ausgabe, welche gegen Y2 7 Uhr verkauft 
wird, betont ihren politischen Charakter durch eine 
weitgehendere internationale Berichterstattung und wird 
viel in der Stadt verkauft. 


Somit ist diese Zeitung, die bis zum vergaugenen 
Oktober (Beginn der militärischen Operationen in Ost- 
Afrika) nur eine Auflage von 9000 Exemplaren aufwies, 
heute bis zu 40 - 45 000 lixemplaren gekommen und träst 
dadurch in grossem Umfang zur finanziellen Lage des 
Betriebes bei. 


3) Der "Lavoro'" ist die in Genua und Provinz am meisten 
verbreitete Zeitung und wird als ehemalig in der 
vorfascistischen Zeit sozialistisches Blatt besonders 
von der Arbeiterklasse sehr viel gelesen. Es hat eine 
Tagesauflage von 90 - loo ooo Exemplaren. In der letzten 
Zeit hat jedoch die vervierfachte Auflage des "Üorriere 
Mercantile" (siehe cben) den Absatz sowohl des "Lavoro" 
als auch der anderen Genueser Morgenzeitungen sehr merk- 
lich beeinflusst. 


Dass der "Lavoro" von Rom geduldet wird, ist die 
Folge der persönlichen Freundschaft zwischen dem Chef 
der Regierung und dem Schriftleiter der Zeitung, Lodovico 
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Calda, ehemaliger sozialistischer Organisator und Ge- 
fährte von Mussolini - ausserdem auch aus politischen 
Opportunismus (um dem Ausland und besonders dem "Bureau 
International du Travail" in Genf zu zeigen, dass die 
sozialistische Presse nicht ganz unterdrückt worden ist). 


Direktor ist der ehemalige sozialistische Abge- 
ordnete on. Guiseppe Canepa und Vice-Direktor ist 
Dr.Giovanni Ansaldo, ein ehemaliger Gegner des Fascismus, 
heute "persona grata" im Ministerium für Presse und 
Tropaganda, er ist zweifellos zum zukünftigen Direktor 
der Zeitung ausersehen, 


Weitere geschätzte Mitarbeiter sind Rinaldo 
Rigola und on. Cabrini für die "Problemi del Lavoro", 
Prof. Romeo Soldi und "Streetman" (man glaubt allgemein, 
dass sich hinter diesem Pseudonym der bekannte italie- 
nische Volkswirtschaftler Attilio Cabiati verbirgt" für 
Dinge wirtschaftlicher und finanzieller Art, 


hat viele politische Artikel (gezeichnet mit einem 
schwarzen Stern, "Stella Neran) zuerst gegen die deut- 
sche Rassenpolitik (1934) und dann zegen die Haltung 
der Engländer gegenüber Italien geschrieben. 


Der Direktor sowie der Vicedirektor geben der Zeitung 
entschieden eine francophile Richtung. 


4) Das "Secolo XIX" gehört den bekannten Brüdern Mario 
und Pio Perrone, welche überdies in Rom den "liessaggero" 
überwachen. Das "Secolo XIX" ist in Genua gut ver- 
breitet (50 ooo Exemplare täglich) wegen seines Anzeigen- 
teils (es führt als einzige Genueser Zeitung ein 
selbständiges Werbewesen, während alle anderen dasselbe 
an die Unione Pubblicita Italiana verpachtet haben) 

und wegen der ausgedehnten Mitteilungen aus Südamerika, 
besonders Argentinien, wo für viele Genueser Familien 
noch bedeutende Interessen bestchen. Direktor der 
Zeitung ist seit über 2 Jahren comm. Davide Chiossone, 
früherer Direktor des "Corriere Mercantile" aber die 
tatsächliche Leitung hat comm. Francesco Malgeri inne, 
Direktor des "Messaggero di Roma"; der ganze inter- 
nationale Nachrichtenteil des "Messaggero" steht über- 
dies auch dem "Secolo XIX" zur Verfügung. 


Chefredakteur des "Decimononco" ist Dr.Ciannino 
Carta, eine gebildete und technisch beschlagene junge 
Kraft. Hauptmitarbeiter sind Flavia Steno, der seit 
langen Jahren an der Zeitung tätig ist,und für den mi- 
litärischen Teil der pensionierte General Emilio Minto, 
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5) Der "Nuovo Cittadino!" ist die katholische Zeitung 
Liguriens, hängt unmittelbar von den örtlichen Kirchen- 
stellen ab und wird stark unterstützt von S.E, dem 
Kardinal Minoretti, Erzbischof von Genua. Er hat eine 
Auflage bis zu 18 ooo Exemplaren am Tag und hat fast 
ausschliesslich einen ganz bestimmt umschricbenen leser- 
kreis. 


Er benützt die internationale Berichterstattung des 
"Lavoro" unter Bezahlung cines monatlichen Kanons von 
300oo Liren an diese Zeitung. 


Er folgt streng den Prinzipien der katholischen 
Kirche und tritt für dieselben ein; dem deutschen 
Rassenproblem widersetzt er sich lebhaft, 


Der Direktor der Zeitung ist Gr.Uff.Carloy, der 
Chefredakteur Dr.Constantino Granella. Die Leitartikel 
stammen fast immer aus der Feder des politischen Leiters 
Gr.Uff.Carloy und des Direktors für kirchliche Ange- 
legenheiten, sac. Lazzaro De Simone. 
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Bericht Nr. 1227/39 


W/Tr. IRRE yet 
n BO N ba srechaers 


Rom, den 25. April 1939 


Das Ergebnis von Venedig 


I. Der Inhalt der Aussprache_ 


Italien ist über die Venediger Ergebnisse sehr befriedigt. 
Über den känkreten Inhalt der Untefedungen Markovitsch- Ciano be- 
richtete schon am Samstag abend das Blatt Cianos (Telegrafo’in 
Livorno) und zwar weit ausführlicher als das am Tag darauf folgende 
amtliche Kommunique, 







In der Darstellung des Organs Cianos (vergl. Beilage) werden 
vier Hauptpunkte als Inhalt der Aussprache aufgeführt: 


I) Albanien: 


Hierzu war nach den erschöpfenden Versicherungen Italiens 
an die jugoslawische Regierung vor, während und nach der albani- 
schen Aktion kaum mehr viel zu sagen. Italien versicherte je- 
doch, das Kosseower-Gebiet überwiegend von Albanern besiedelt 
und von König Zogu als Mittel zur Sprengung der italienisch-jugos- 
lawischen Freundschaft gedacht zu garantieren, 


2) Achse und Antikominternpakt; 


Italien wünschte eine stärkere Bindung Jugoslawiens an die 
Achse und hat diese zugesagt erhalten. Die Reise des jugosla- 
wischen Aussenministers nach Berlin wird die jugoslawische EInt- 
scheidung bestätigen. 


Wenn Italien auch nicht einen sofortigen formellen Beitritt 
zum Antikominternpakt verlangte, so wird dieser Beitritt als 
praktische Folgerung der achsenfreundlichen Politik Belgrads doch 
nicht mehr lange warten lassen. 


Ausserdem wurde in Venedig vo einer leugruppierung der 
Balkanstaaten gesprochen, die dem w.urch die albanische Aktion 
gewachsenen Einfluss Italiens und der Arhse im Balkanraum entspricht 
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Diese Neugruppierung läuft darauf hinaus, den Balkanbund zum 
mindesten zu neutralisieren. Die neue Lösung muss "konstruktiv" 
also besser als die bisherige Gruppierung werden. 


3) Ungarn: 


Was das ungarisch-jugoslawische Verhältnis angeht, So for- 
dert und fördert I*+alien den Ausgleich und die Freundschaft zwischen 
den beiden Staaten. Weg dazu ist eine gerechte Lösung der Minderhei- 
tenprobleme durch Jugoslawien und ein Verzicht auf territorialen 
Gewinn durch Ungarn, 


4) England: 


Für den Fall, dass England seine Garantieangebote auch auf 
Jugoslawien erstrecken sollte, sagt Jugoslawien die klare Ab- 
lehnung eines solchen Angebotes zu. 


II. Beurteilung de» jugoslawischen Politik 


Die Zuversicht, mit der das amtliche Rom den Venediger Ge- 
sprächen entgegensah, ist in der Überzeugung begründet, dass 
Jugoslawien nach der. Union Albaniens mit Italien gar nichts an- 
deres übrigblieb, als Italien weitestgehend entgegenzukommen. 
Die Politik des Adriafriedens ist von Italien aus gesehen die 
Sorge um die Sicherung absoluter Rückenfreiheib, Sie ist dann 
erreicht, wenn Italien in der Adria als Vormacht anerkannt wird. 
Nur unter diesen Voraussetzungen haben die Slawen im Adriabischen 
Golf Platz, wie der Duce in seiner Rede vom 26. März 1939 zu 
verstehen gab. Dazu gehört logischerweise eine Ausrichtung der 
inneren und äusseren Politik Jugoslawiens nach italienfreund- 
lichen Gesichtspunkten. Das bedeutet im einzelnen: Sicherung des 
inneren Friedens (Problem der Xroaten), Lösung der Minderheiten- 
fragen (bes. gegenüber Ungarn), ierstellung freundschaftlicher 
Verhältnisse zu den Nachbarstaaten und Wahrung absoluter Unabhän- 
gigkeit (Ablehnung jeder antiitalienischen Koalition). In all 
dem hatte Jugoslawien nach hiesiger Ansicht kaum mehr ein freie 
Entscheidung. Die Belgrader Regierung war sich dieser Tatsache 
voll bewusst, blieb daher während der italienischen Aktion in Al- 
banien völlig korrekt und sıchte von sich aus eine neue Aus- 
sprache mit Italien. -.ch ihrem glücklichen Abschluss hat Rom 
für den Adriafrieden (g undgelegt im italienisch-jugoslawischen 
Osterverteag von 1937 nichts mehr zu fürchten. 


Die Entscheidung der jugoslawischen Politik für die Anlehnung 
an die Achse hat mit "Unterwerfung" unter das "Diktat" von Rom 
und Berlin nichts zu tun. Sie entspricht vielmehr voll und ganz 
den jugoslawischen Interessen und ist ihre beste Verteidigung 
in Aussenpolitik und Wirtschaft. Wenn in der italienischen Of- 
Fentlichkeit in den letzten Monaten mehr als einmal die Möglich- 
keit eines italienisch-jugoslawischen Konflikts erörtert wurde, 
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dänn nur wegen der damaligen Fragwürdigkeit des inneren Friedens in 
Jugoslawien und seiner damals ebenfalls noch fragwürdigen Nin- 
stellung zu den französisch-englischen Anbiederungsversuchen. 

Nur deshalb sind in der italienischen Öffentlichkeit die Namen 
Kroatien und Dalmatien gefallen und zwar auch noch unmitvelbar 
nach der albanischen Aktion. Nach der Aussprache von Venedig ist 

zu solchen Erörterungen kein Anlass mehr vorauspesetzt, dass JUgos- 
lawien verwirklicht, was es zugesagt. 
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Bericht Nr. 6768/40 


It EEE 
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Ron, den lo.März 1940 


Die Reise von Reichsaussenminister v.Ribbentrop nach 
Ron, die sensationelle Tendung im finnisch-russischen Krieg 
und der Konflikt mit EneTäMd in der Kohlenfrage haben in 
Italien eine Fülle von Kombinationen und Hoffnungen hervor- 
gerufen, die zusammen eine Atmospnäre schufen, welche an 
den bewegten August erinnert, 


Man kann heute in Ron eine Unmenge von lieinungen hören, 
die zwischen der Vorhersage eines baldigen italienischen 
Kriesseintrittes und der loffnuin; auf' einen baldigen allre- 
meinen Frieden schwanken. Die amtliche faltung Italiens und 


seiner Presse sowie die vorsichtigen Verlautbarungen politisch 


unterrichteter Kreise gehen dieser Hausse von Gerüchten und 
Kombinationen keinen Boden. E 


Aussenminister v.Kibbentrop hat bei seiner Ankunft sine 
sehr herzliche Atmosphäre angetroffen, und zwar auch von 
Seiten der römischen Pevölkerung. Die staatlichen Büros und 
Ämter (die am Sonntag bis 12 Uhr arbeiten) blieben ge- 
schlossen. 
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Die Rede des Führers vor dem Großdeutschen Reichs- Lı an 


tag am 30. Januar 1939 


Vor dem ersten Großdeutschen Reichstag hielt der 
Führer die von der gesamten Welt mit größter Spannung 
erwartete Rede, Sie wird von den Zeitungen in ihrer 
außergewöhnlichen Bedeutung für 'die politische Entwick- 
lung in den kommenden Wochen und Monaten voll erkannt 
und schon rein äußerlich in sensationeller Aufmachung 
unter Hervorhebung der markantesten Sätze wiedergegeben. 
Der erste Eindruck, den die Ausführungen des Führers 
machten, ist äußerst günstig; dieser Tatsache ist umso 
srößerer Wert beizumessen, als die internationalen Presse- 
und Rundfunkhetzer bis zu den letzten Stunden vor Beginn 
der Reichstagssitzung die Welt vor "neuen Drohungen und 
Provokationen durch Deutschland" warnen zu müssen glaub- 
ten, 

Inhaltlich wurden vom Führer sämtliche Probleme mit 
einer Klarheit und Offenheit erörtert, die den Auslands- 
zeitungen jede Möglichkeit nehmen wird, an der Bedeutung 
der Worte irgendwie zu deuteln. Der Eindruck der Nestig- 
keit, mit der der Führer die deutschen Forderungen stell- 

te und die deutsch-italienische Freundschaft unterstrich, 
r veranlaßt die Londoner und die Pariser Presse, von der 
Y% britischen und der französischen Regierung die gleiche 
Entschlossenheit zu forderu.Im Zusammenhang hiermit wird 
auf die heutige Rede des britischen Ministerpräsidenten 
hingewiesen, deren allgemeiner Ton von den Ausführungen 
des Führers diktiert sein wird. 

Die Kommentierung der vom Führer besprochenen Punkte 
der deutschen Innen- und Außenpolitik unterscheidet sich 
im großen und ganzen kaum und ist in ihrer Grundtendenz 
- wie bereits erwähnt - positiv,gehalten. 


"Ich glaube an einen Jangen Frieden" 


Da die "öffentliche Meinung" ‚besonders der demokrati- 
schen Länder, durch die internationale Pressehetze in den 
letzten Hi 
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letzten Monaten nach dem Münchener Abkommen systenktisch 
auf neue "deutsche Kriegsärohungen" vorbereitet worden 
war, mußten die Friedensworte des Führers wie eine Sensa- 
tion wirken; und die Aufmachung,mit der die Auslandspresse 
gerade diese Betonung des deutschen Friedenswillen wieder- 


gibt, beweist. die Überraschung darüber, daß Hitler "keine 


neuen Gefahren provozierte", 
"Ich glaube an einen langen Frieden", "Hitler sagt: 
'Kein Grund für einen Krieg'", "Eine Verstärkung der 


Friedenshoffnungen" u.ä, lauten die Überschriften der 


Zeitungen vom 31,1. "Press Association" zeigt sich über 
den "bemerkenswert versöhnlichen und friedlichen Ton! 
umso mehr erstaunt, als man gerade in dieser Woche neue 
Unruhen für "Europa erwartete. Ähnlich unterstreicht der 
"Daily Telegraph", die Führerrede habe Sätze enthalten, 
die darauf abgestellt zu sein schienen, ein Gefühl der 
„rleichterung hervorzurufen.... Man sei wohl nicht über- 
optimistisch, wenn man in die Rede eine Versicherung für 
eine bessere Zukunft 'hineinliest, 

Die Londoner. "Times" glaubt einige kealscns Bemer- 
kungen an die Friedensbeteuerung knüpfen und Zwei.fel an 
ihrer Echtheit hegen zu müssen. 'Die große Frage, vor die 
Europa jetzt steht, ist, ob die Erfahrung des Jahres 
1938 von denen, denen sie die gestern gefeierten nationa- 
len Gewinne brachte, tragisch mißdeutet und fatal mißver- 
standen worden ist.... Die Rede enthielt kein unpassende- 
res Wortspiel als die Feststellung, daß ein neuer Krieg 


die Vernichtung der jüdischen Rasze in Deutschland bedeu- 


ten würde. Den Juden und den auländischen Zeitungen wird 
Kriegshetzerei zur Last ‚gelegt, aber trotzdem glaubt 
Hitler an eine lange Friedensperiode." 

Während selbst der narxistische Londoner "Daily 
Herald" zugeben muß, daß der Führer Nyor aller Welt seine 
friedlichen Absichten verkündet" hat, bleibt die "News 
Chronicle" ihrem Grundsatz, nie von ihrer ausgesprochen 


‚ deutschfeindlichen Haltung abzuweirhen, treu und warnt 


die demokratischen Stastsmänner davor, sich in ein falsches 
Gefühl der Sicherheit wiegen zu lassen, "Mein Kampf" zähle 
mehr als Hitlers Worte und seine Taten noch mehr ... 

Hitler trete des leise‘ Pedal, “weil Deutschlands innere 
wirtschaftliche Schwierigkeiten  zugegebenermaßen den 


{ Höhepunkt 
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Höhepunkt erreicht hätten. 
Auch in Paris haben die \lorte über Deutschlands 
Willen, sämtliche Probleme auf friedlichem Wege zu lösen, 


einen nachhaltigen Eindruck erweckt, Der "bestimmte aber 
maßvolle Ton’ der Rede hat den allgemeinen guten Eindruck 
noch erhöht. Für das rechtsstehende "Journal" ist die 
gestrige Rede eine der größten, die je in Deutschland ge- 
balten wurden. Adolf Hitler ‚,.. habe sich selbst über- 
troffen. Abschließend empfiehlt das Blatt, diese Rede 
mehrere Male aufmerksam zu lesen, da sie in klarer Weise 
anzeige, in welcher Richtung sich die Politik des Reiches 
in Zukunft entwickeln werde, Während sogar die berüchtigte 
Außenpolitikerin des radikalsozialen "Oeuvre" sich mit der 
Feststellung begnüsgt, Hitler habe die maßvollste Rede 
seiner Laufbahn gehalten, fühlt sich der "Jour" berufen, 
eine Erklärung für diesen "maßvollen Ton" und für des 
Führers Hasffnung auf langen Frieden zu geben, Nach diesem 
Blatt soll hiermit bezweckt werden, die psychologische Wir- 
kung abzuschwächen, die durch das militärische Beistands- 
versprechen an Italien verursacht worden sei. Mit ’einem 
ähnlichen Hinweis erklärt sich der "Matin" die "ubsicht- 
lich'' gemäßigte Rede, 


Das deutsch-italienische Verhältnis 


Der Führer hat die Welt nicht im unklaren darüber ge- 
lassen, welche Haltung Deutschland im Falle einer kriege- . 
rischen Auseinandersetzung Italiens mit Frankreich oder 
England einnehmen. wird, Auch in dieser Frage zeigt sich 
jedoch die Auslandspresse unverhältnismäßig optimistisch. 
Sie argumentiert: Der Führer habe erklärt, Deutschland 
werde Mussolini im Falle "eines gegen Italien vom Zaun 
gebrochenen Krieges" unterstützen, Da weder fingland noch 
Frankreich die Absicht hätten, mit Italien sich in kriege-- 
rische Auseinandersetzungen einzulassen, ohne durch "un- 
verschämte Forderungen Mussolinis" und deren praktische 
Auswirkungen "provoziert!" zu werdın, ssien Hitlers Erklä- 
rungen, im Kriegsfall an Italiens Seite zu stehen, keine 
Eröffnung einer "neuen und finsteren Politik" ("Press 
Association"). Auch für die Londoner "Daily Mail" ist die- 
ser "Mangel an Genauigkeit", mit der der Führer die Mittel- 


meerfrage Italiens behandelte, ein "hoffnungsvolles M R 
. Zeichen, : 
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Zeichen, Offensichtlich befriedist zeigt sich der marxi- 
stische "Daily Herald" darüber, daß Deutschland: die 
italienischen Gebietsansprüche. "nicht formell unter- 
stützt", Ähnlich lauten die Kommentare der französischen 
Zeitungen über Deutschlands Haltung zu den italieni- 
schen Gebietsansprüchen, Nach der letzten Bestätigung 
durch den Führer zweifelt zwar niemand mehr an der 
Festigkeit der Achse Berlin-Rom und an der Unmöglichkeit, 
den deutsch-italienischen Block zu sprengen, doch zwei- 
felt, men in Paris daran, daß Deutschland auch dann an der 


Seite. Italiens stehen werde, wenn ein Krieg in Entgegnung 
suf einen italienischen Angriff ausbricht. Die ganze 


Welt sei heute sicher, erklärt die radikalsoeziale 
"Republique", daß Deutschland sich nicht in den Dienst 
der ehrgeizigen Wünsche Italiens stellen wolle. Der 
"Sour" sieht in der angeblichen unklaren Formulierung 
des Führers über die Höhe der Unterstützung Italiens im 
Kriegsfall die beste Widerlegung der Behauptung, der 
Führer würde eine große deutsch-italienische Offensive 
gegen französische Besitzungen eröffnen, Der gegenteili- 
gen Ansicht ist allerdings die kommunistische "Humanite", 
die behauptet, daß nach der jetzigen Reichstagsrede. die 
Achse Berlin-Rom sich nunmehr gemeinsam gegen Frankreich 
wendet. 


In Italien - dessen Presse in den letzten Tagen 
vollkommen im Zeichen der Führerrede stand - werden die 
Freundschaftserklärungen mit heller Begeisterung aufge- 
nommen. Der Hinweis, daß "ein Krieg .gegen Italien 
Deutschland an die Seite des Freundes rufen würde", ist 
der faschistischen Presse der beste Gegenhieb ‚gegen die 
tendenziösen Versuche einer Schwächung der Achse, Unter 
der Überschrift,"Gemeinsame Ideale - gemeinsame Feinde", 
hebt die Turiner "Stampa" hervor, daß die deutsch-italie- 


nische Solidarität über jeden Zweifel erhaben sei. Die 


Rettung der Zivilisation, die Möglichkeit eines Wieder- 


eufbaues des neuen Europas seien engstens verknüpft mit 
der tiefen Gemeinsamkeit der Ideen und des Handelns. 
Nlessaggero" unterstreicht den Wert über die Ankündigung 
einer deutschen Unterstützung im Falle eines Krieges, in 
den Italien verwickelt werde; hiermit habe der Führer .die. 
deutsche Ehre verpfändet. 


um 
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Die deutschen Kolonialforderungen 


Daß der Führer die deutschen Kolonialforderungen 
ebenso wie die übrigen Fragen auf friedlichem Wege zu 
lösen beabsichtigt, wird im Ausland mit großer Befrie- 
digung zur Kenntnis genommens "Deutschland läßt den Veg 
zu weiteren Verhandlunsen offen", Es mehren sich die 
Stimmen, die eine Neuverteilung der Kolonialgebiete ver- 
langen und die französische und englische Regierung auf- 
fordern, mit Deutschland in Verhandlungen einzutreten. 

Im Zusammenhang hiermit wird allerdings besonders in den 
englischen Zeitungen darauf hingewiesen, daß Großbritanien 
bereits seit Jahrentit der Reichsregierung über eine wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit verhandeln wollte, Ein offenes 
Wort spricht der "Daliy Express", der es für Englands Pflicht 
hält, sofort die Kolonialfrage zu prüfen. Der Minister- 
präsident müsse baldigst eine klipp und klare Erklärung 
hierüber abgeben. Die ganzen Umstände, unter denen Deutsch- 
land seine Kolonien verloren habe, müßten geprüft werden... 
Es handle sich um eine moralische Frage. Die "Daily Mail" 
ist nicht so konsequent und macht einige "grundsätzlichen 
Binwendungen", Das Blatt hält eine Lösung undenkbar, die 
Kolonialbesitz aus rein fäterialistischen Gesichtspunk- 
ten vorsieht und nicht der Aufrechterhaltuigund Forderung 
einer Treuhänderschaft in den Eingeborenenländern dient, 

zu der sich das britische Volk unwiderruflich verpflichtet 
hat und mit der seine Ehre und seine Zukunft verknüpft 
sind. 

Während so zum Teil versucht wird, die deutschen 
Kolonialforderungen mit den Rassegesetzen in Zusammenhang 
zu bringen, kommt man in Paris mit ebenfalls bereits be-. 
kannten Argumenten, mit denen die Weigerung einer Rück- 
gabe der geraubten deutschen Kolonien begründet werden 
soll. Die '"Republique" behauptet beispielsweise, eine 
Rückerstattung der unter französischem oder englischen 
Mandat stehenden Gebiete würde Deutschland nicht die 
nötigen Rohstoffe geben. Andererseits würde Deutschland 
in Mittel-und Südosteuropa viel leichter Abnehmer finden. 

Die sowjetfreundliche "Epoque” wagt es, von den 
deutschen Ansprüchen auf Kolonien als von einer "Terkün- 
dung von Forderungen des deutschen Beherrschungswillens" 
zu Sprechen, In naher Zukunft werde eine neue Kampagne der 
Einschüchterung und des Druckes gegen die Westvdenokratien 
beginnen, behauptet das Blatt Kerillis, 
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aus: "Auslandsdienst", Bericht Nr. 1625/38, 
Italien, Politisches, vom 12.6.3538. 


Das böhmische Problem drückt sich fast in derselben 
Richtung aus. Der Besitz Böhmens oder der ganzen Tsche- 
choslowakei würde dem Reich ein Manöver der Binkreisung 
sesen Polen erlauben und einen beärohenden Vorstoß 
segen die Petroleumfelder Rumäniens ermöglichen. 





Andererseits würde jede Form von Unteroränung der 
tschechischen Aussenpolitik unter die Interessen irgend- 
einer anderen Grossmacht, woher man die Sicherheit oder 
den Verdacht einer Umwandlung der Tschechoslowakei in 
ein Flugzeugmutterschiff für antideutsche Iuftheere ab- 
leiten könnte, eine tödliche Bedrohung für die vitalsten 
Zentren des Grossdeutschen Reichs bedeuten, 


Mim IR Mar dh An ! 7 mi 





Left-lop Aligned 


W/MA 


Ten. e0 


Nur zum internen Dienstzebrauchl 


-—— ou mu = IE SZ zum mozıem= 


AUS LEN TAN 
ee a a A Wa IE 


Bericht Nr. 579/40 
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Rom, den 5 Februar 1940 


Gerüchte über den Besuch der Frau des englishen 
ee ee krekeniieheinbsdein] 
Aussenministers Lord Halifax 
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Der angekündigte Rombesuch der Trau des englischen 
Aussenministers Lord Halifax gibt seit gestern zu den 
verschiedensten Gerüchten Anlass, Vielfach werden in 
der römischen Öffentlichkeit Hoffnungen auf neue Frio- 
densversuche laut, wöbei Frau Halifax die Mission Zu= 
Tlieie, 45 Roh-in unauffälligen Besprechungen das Ter- 
rain und die eventuelle Vermittlungsbereitschaft des 
Duce abzufühlen. Die Verfeohter dieser Vermutung stützen 
diese Ansicht auf den Abbau der italienischen Luftschutz- 
massnahmen in den Grosstädten, auf dio Intlassung dor 
zu Kriegsbegihn zusätzlich ins Imperium entsandten mili=- 
tärischen Verstärkungen, auf den befahl dos Duce, die 
Vorbereitung für die Weltausstellung uneingeschränkt 
fortzuführen, vor allem aber auf die These, England ha- 
be äurch eine Unmöglichkeit einer Ausweitung des Konflikt; 
und das Ausbleiben einer entscheidenden Wirkung der Blok- 
kade bereits den Krieg verloren und alles Interesse, oi- 
ne frieäliche Lösung anzustreben, bevor es zu spät ist, 
d.h, vor dem Trühjahr, 


Neben dieser These steht das Gerücht, der Besuch 
habe überhaupt keinerlei politische Hintergründe, Im 
Augenblick überwiegen die pessimistischen Stimmen weit- 
aus dic Hoffnungen auf eine eventuelle neue Friedens- 
initiätive. 
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zu dcm in Yorbuwciiung belindlichen Projekt 
der Schaffung einer Ausfuhr: »rämie für Öle Italleni- 
„chen Zussenhand»1sfrricon vird bekann“, dass sie nur 
für. den Exnori nach jen:sn Lönd ra besault verden soll, 


die.in froise Voluta bozanlon, 


I. Löline und Preise 
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Die italienische Nerisrurng zieht eine nochma- 
‚lisu allgemein. Lohn- un. Gehaltserhöhun,, dAlesmal 
um c: av 2l)s 10 %, in Erwägung. Creichreitlg werden ncue 
Wegs für 2ins .ndeülti:. Absto,nmung des Pröisanstle(cs 
überprüft, ohns die sich vine neus Erhöhung des Lohn- 


Niveaus nur als schädlich -rweisen würde, 
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Rom, den 5. Februar 1940 


Italien zum Ergebnis der Balkankonferenz 
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Das Ergebnis der gestern abgeschlossenen Belsrader 
Konferenz entspricht im Ganzen den italienischen Erwartun- 
gen (Vgl. Bericht 357/40). Was man haute in Rom darüber 
hören und lesen konnte, lässt sich in folgenden Punkten 
zusammenfassen; 

1) Der Balkanbund ist durch den Krieg und die sich daraus 
für den Balkanbund ergebenden möglichen Gefahren zu 
einem neuen Charakter"kekommen : aus eihien Instrument 
der Absonderung wird er nun - wenisstens prokinmiert 
er diese Absicht - zu einem Element der Zusammenarbeit, 
Die Gefahr der Blockbildung scheint vernloden, 

2) Die in den abschliessenden 7 Punkten proklamierte Noeu- 
tralitätspolitik des Balkanbundes ist soine eilgentli- 
che Txistenzgrundlage und augenblicklich seine wich- 
tigste Funktion. Auch die Türkei hat deutäich gemacht, 
dass ie eine Hereinziehung in den Jetzigen Krieg mit 
allen Mitteln vermeiden wolle, Es ist Jedoch noch zu 
früh, auf Grund dieser Erklärungen bereits von beson- 

ders gesteigerten Möglichkeiten für die Verbesserung 

der italienisch-türkischen Beziehungen zu sprechen, 
Für eine einheitliche aussenpolitische Ausrichtung des 
Balkanbundes sind nach wie vor die demokratischen Ga- 

rantien und der demokratisch-türkische Dreierpakt das 
grössere Hindernis. 

3) Die Möglichkeit zu praktischen Lösungen der innerbal- 
Kanischen Probleme, speziell der Frage der Revision, 
zu kommen, haben sich als augenscheinlich sehr gering 
erwiesen, Was erreicht wurde, ist eine Aufschiebung 
der notwendigen Lösungen bei vanen Versprechungen für 
eine Verbesserung der Beziehungen zu Bulgarien und Un- 

garn. Dem bulgarischen Anspruch scheint man dabei 
sympathischer begesnet zu sein als dem Ungarns, 

4) Die Konferenz trug der Bedeutung Italiens als Balkan- 
macht Rechnung und erkannte die italienischen Bemühun- 
gen um die Aufrechterhaltung des Friedens im Donau- 
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Blatt 2 zu Beriuht Nr. 378/40 


und Balkanraum an. Es handelt sich hierbei bestimmt um 
mehr als eine blosse Höflichkeitsgeste, Trotzdem wäre 
es übertrieben, aus den Trinksprüchen von Gafencu und 
Marcovic eine besondere Einladung zu aktiver Balkanpo- 
litik Italiens herauszulesen, 
Der gefasste Entschluss, die wirtschaftliche Zusammen- 
arbeit der Mitgliedstaaten und ihrer Nachbarn zu fördern, 
verstärkt das Gewicht der politischen Beschlüsse, die 
die Unabhängigkeit, Neutralität und Fr edenspolitik der 
vier Länder betreffen, Ofriensichtlich wollen es die Mit- 
glieder des Balkanbundes vermeiden, überwiegend vom 
deutschen System oder auch den Demokration abhänsigs zu 
werden. 
Die Beschlüsse der Konferenz sind eine klare Absage an 
die demokratischen Versuche, den Krieg auf Kosten der 
Neutralen auszuweiten. Die Erklärung, die Länder des 
Balkanbundes fühlten sich von niemand bedroht, ist da- 
bei besonders zu beachten, 
Durch die Konferenz ist keine neue Lage, wohl aber eine 
bessor Atmosphäre geschaffen, 
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Ve rirauiic Bericht Nr. 31/40_ 
www. Gu2_vez EN 
H/vS. ME 8 DABEI Sich, 5 ans frankreich 
\ , 
A s Brüssel, den 26, Dezember 1939 


I. Das interesse an den Vorgängen im Vatikan 


Das grösste interesse ist z, ?t. den Vorgängen im 
Vatikan newidmet, wohin Roosevelt jetzt einen vnersönlichen 
Vertreter entsenden will, der sich ganz den I'rvasen der künf- 
tigen PFriedensordnuas widmen soll. 


Il. Dis Yeihnachtsbotschaft dss, Pa 


en nn nm 


es Papstes, von der "Ha- 

vas" mitteilt, dass sie in deı deutschen Presse nur in schr 
verstümmelter Form mitgeteilt worden ssi, wird in den Tranzö- 
sischen Zeitungen durchweg so verstanden, als enthalte sie 
eine Verurteiiung Dentschland®"und vor allem Tusslands, Der 
Papst wird also ohne Bedenken für die französische Sache be- 
schlagnahmt, genau so wie es mit seiner ersten Üncyklika 
geschehen ist, bei deren Kommentierung anscheinend nur die 

im royalistischen Fahrwasser (Charles Maurras) Begelnds 
Zeitschrift "Revue Universelic: bemerkte, dass der "Staate- 
totalitarismus" sich genau ebenso im Liberalismus breitse- 
macht hätte wie’be). den sozenaniter diktatorischen Staaten, 
ene Kommentierung der \leinnachtspotschart Pius al2 erleich-- 
tert natürlich keineswegs deren Irkung, was bei manchen der 
Börse nahestehenden Blät*ern wahrschsinlich auch beabsichtigt 
ist, Ausserdem gibt es in der französischen Presse gewisse 
"Neserven", 


Die ileihnachtsbotschafs d 
ıts 


So bei der "Action Francaise", Deren „ZiIegs- unä 
Priedensziele gehen bekanntlich au? eine "Pöderalisierung! 
d.h. Zerstückelung Deutschlands aus, mit dem besonderen Ziele, 
den „influss des preussischen Geist=s in Deutschland zuguh- 
sten des westlichen und ös+erreichischen Geistes zurückzu- 
dränzen, Das Blatt wiil das Einheitsdeuntschland zugunsten 
zahlreicher Deutschlande (“Allensgnes") vernichten, Zu der 
Papstbotschaft, in der das Biats vor allem einen "plan 
spiritusl" sehen möchte, schreint "L’Action Prangnige" am 
25. Dezember 1939 u.a2.: "Tas Problem be steht alen darin, 
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Blatt 2 zu Bericht Nr. 32/do_ 








in Zurona ein Gleichgewicht wiederherzustellen. Das Problem 

ist verwachsen mit der Lebensart und der lienge der Gewalt, 

Gie den Deutschen eigen ist. Es handelt sich nicht darum, 

sie einzusverren, Man erschässt nicht 70 Millionen Menschen. 

ES handelt. sich vielmehr darum, zu sehen, ob es nicht im 
Deutschen selbst ein altes Gesetz gibt -das Gesetz der Deutsch- 
lande-, das ihm eine ernsthafte Verständigung mit einer neuen 
Verfassung der Christenheit ermöglicht." Eiae ähnliche Re- 

serve im Blatte "Le Jour-Echo de Paris" von 26, da. M.:"Indem 
er mit dem Respekt des Sohnes das so vornelm inspirierte 

Wort des Heiligen Vaters entgegennimmt, wird doch mehr als 

ein Franzose überlegen, dass unser Land bereits einmal mit 
einer Organisation de la vie internationale sn commun et de 
l'efficacit& des institutions Juridiques eine ürfahrung 

gemacht law, die zugleich zu neu, zu vollständig und zu grau- 
sam war, ale dass er nicht das Recht hätte, ein solideres Fun- 
dament Tür cinen zwar edelmütigen eber realistischeren Prieden zu 
suchen, den er fordert, für einen französischen und endgültigen 
Frieden, der allein unseren Eintritt in den \rieg und das Opfer 
rechtfertigen kann, dass unsere Mobilisierten "ringen! 


Die französische Rechte wili also zu einem beträcht- 
lichen Teil nichts von einer neuen internationalen Rechts- 
institution wissen, in der Frankreich sich nicht vorher die 
unbedingte Führung durch eine en@gültige Schwächung Deutsch- 
lanäs gesichert hätte. Diese Techte will den militärischen, 
nicht den "juristischen" Frieden. Für sie liest die eigent- 
liche Bedeutung der päpstlichen Botschaft auf dem geistigen 
Gebieve (sur le plan spirituel"), 


Ill. _Der Papst, Italien und Frankreich 
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In der belgischen Zeitung "La Nation Belge" fin- 
det sich heute eine Havas-Notiz zur Papst-Botschaft, die 
ich in der französischen Presse selbst vergebens gesucht habe, 
Darin heisst es am Schluss:"Es ist seltsam Testzustellen, dass 
die Friedensgrundsätze, wie gie vom Papst formuliert worden 
sind, Sich sehr genau decken, (se SBUpEerposent tres exacte- 


ment) mit den offiziellen italienischen Thesen, die sich übri- 


gens seltsam denjenigen nähern, dis bereits von Daladier und 
Chamberlain vorgetragen worden sind", 

as soll das heissen? Ist das nur der Versuch, den 
Papst für Frankreich zu beschlagnahmen und den Duce ebenso, nur 
auf dem Umweg über den Papst? Oder liegt der Sinn des Satzes 
mehr in der Zusammenstellung von Frankreich und Italien? Und 
England und Italien? 


D 


IV._ Interessante Bresseerläuterungen 


LE PEPPER Ze 


In diesen Zusammenhang ist folgender huszug aus 
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einen Artikel von de Kerillis im " D' Epoque’ nicht uninteres- 
sant, der sich in der Presseschau der "Action Frangaise! 
findetl, "L'Epoque" selbst ist in Belgien nicht zuge- 

lassen. In diesem Artikel spricht de Kerillis von 
"gefaitistischen Intrigen" in einem "tout petit milieu 
politico-salonnard" - in einem ganz unbedeutenden po- 
litischen Salonzirkel, Er schreibt dort u, a." Bs handelte sich 
darum,den, grössten und renommiertesten unserer Tilitär- 
chefis, den Marschall P&tain, zu überzeugen, dass er sich 

dazu bequemen solle, das Präsidium eines nationalen Rinheits- 
Kabinetis zu Übernehmen, in das die notorischsten Pazifisten 
unä äle Sciss-Inquaris, von denen Daladier in Seiner be- 
rühnten Tede gesprochen hat, übernommen sein würden. Nach 
Absicht der Verschworenen hätte dort der alte llarschall unbe- 
wusst eine ähnliche Rolle spielen sollen, wic einst Hinden- 
burg, der in einem Augenblick der Entmutigung den \eg 

für Hitler freimachte. Und durch seine Anwescnheit allein 
hätte er die Militärchefs neutralisiert, die eine Politik 

der Kapitulation unweigerlich gegen das Kabinett aufge- 
sracht hätte. Man wird zugeten, dass der Gedante nicht in fran- 
zösischen Gehirnen entsprungen sein konnte. Aber der Mar- 
schall, der die ihm gemachten diskreten Angebote mit Verach- 
tunz abzelehnt hat, hat so seinen klaren Blick bewiesen", 


"L'Action PFrangaise" kommentiert dicse Inthüllung 
von Kerillis folgendermassen: "Die Öffentlichkeit wird diese 
Art, den berühmten Marschsll in "Verschwörungs"”-Geschichten 
hineinzumengen, richtig zu würdigen wissen, Ne Kerillis sagt 
uns zweifellos, dass Marschall P&tain sich "weggestohlen' 
habe; er lässt aber nicht weniger durchblicken, dass es 
"Defaitisten" waren, die auf ihn gerechnet hatten. In Sachen 
der Delikatesse und des Taktes hätte der Redakteur des 
"spoque" nichts Besseres finden können", 


Das ist nun offenbar kein Dementi,. Die Mitteilung 
entspricht vielmehr Enthüllungen, die schon früher, wie mit- 
geteilt, in "Europe Nouvelie" zu finden waren. Und die 
"Action Francaise", die bekanntlich für ein enges Zusammen- 
gehen-von Spanien, Italien und Frankreich Provaganda macht, 
weniger aber für cin Zusammengehen von England und Frank- 
reich, fühlt sich offenbar getroffen, 
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Mussolinis 


Il. Gerüchte und Kombinationen 
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Seit Kriegsbeginn sind in Rom nicht so viel 
Gerüchte umgegangen wie in den beiden vergangenen Tagen 
seit Bekanntgabe der Newernennungen in Heer, Regierung und 
Partei. Man könnte diese zum Grossteil recht halt- und 
sinnlosen Gerücht: überfehcn, wenn sic nicht auch ein Grad- 
messer für die innerpolitische Atmosphärc wären, aus der 
heraus die Verfügungen des Duce mitbestimmt wurden. 
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4. Seine frühere Beliebtheit wegen sciner 
Dienstbereitschaft und Organisationskraft 


Im besonderen trifft diese Beobachtung hin- 
Sichtlich des Abganges von Parteisekrcetär Starace zu, 
Starace hatte ohne Zweifel innerhalb des Führerkorps der 
Partei und vor allem in der Staatsjugend besondere Sym- 
pathie genossen. Seine Elastizität und fast sprichwört- 
lich gewordene Zähigkeit, seine entwichkclte Organisations- 
kraft und seine stete Dienstbereitschaft wurden bewundert, 
Ortsgruppenleiter der Partei versichern, dass man Starace 
auch "auf 900 Kilometer Distanz", d.h. an den entlegensten 
„nden Italiens fühlte, 


2. Kritische Einstellung wegen seines "Des- 
potismus" und bestehender Misstände 


in den letzten Jahren, insbesondere seit 
der engeren deutsch-italienischen Zusammenarbeit, hat 
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Jedoch Starace cine Schärfe entwic elt, die selbst imner- 
halb der Partej führung langsam nicht mehr ertragen und 
als "Despotismus" bezeichnet wurde. Das italienische 
Temperament hielt ein solches Regiment auf die Dauer 
nicht aus. "Starace licss nicht schnaufen!, klagen jetzt, 
nach seinem Abgang sogar unmittelbare Mitarbeiter, In 
der breiten Gefolgschaft der Partei und der übrigen 
Öffentlichkeit war die innere und verhaltcne Opposition 
gegen Starace natürlich noch grösser, Dicse Opposition 
wurde langsam auch ins Lächerliche gezerrt, insbesondere 
als die Partei der Abschaffung der Anrcdeform des 

"Sie" (Dei)eine Bedeutung beimass und wegen ihr eine 
Propaganda entfaltete, die besserer und wertvollerer 
Ziele würdig gewesen wäre, oder als man eine Ausstel- 
lung gegen den "Bürger" ankündigte, die aber dann nie 
stattfand, weil man ihre Unmöglichkeit in cinem "fa- 
schistisch erzogenen Italien" einsah. 


Wurde so auf der einen Seite durch ein als zu 
scharf(für den italienischen Durchschnitt war sie zu 
scharf, weil sie unbequem war) empfundenes Regiment die 
Partei unbeliebt, so wurde sie auf der anderen Seite 
durch verschiedene unglückliche Initiativen an die Gren- 
ze gebracht, wo sie der Italiener nicht mehr recht ernst 
nahm. Und für all dies machte man Schlechthin Starace ver- 
antwortlich, Es kanmresogar gesagt werden -- und diese Pest- 
Stellung stützt sich auf eine Unzahl von in Jahren BE- 
sammelten Bemerkungen von Daschisten aller Alters- und 
Berufsschichten--, dass sich die bestchende Unzufric- 
denheit, und zwar auch in Problemen (etwa dem der Löhne ), 
für die die Partei unmöglich verantwortlich gemacht wer- 
den konnte, nach und nach auf die Partci konzentrierte 
und damit auf den sie leitenden Sekretär, dabei in schr 
vielen Fällen höchst ungerecht urteilend und über der 
Kritik die unbestreitbaren hohen Verdienste schmälernd 
oder glatt übersehend. 


x Es soll dabei nicht übergangen werden, dass 
die Öffentlichkeit tatsächlich Fragen Stellte, die Miss- 
stände betreffen und gelöst hätten werden müssen und 
können. Zum Beispiel; Ist es notwendig und in Ordnung, dass 
der Parteisekretär zum Grossindustriellen wir?" (Sta- 
race hat langsam fast die gesamten Cirio-\erke in seinen 
Besitz gebracht!), Oder:"Warum stellt die Partei die 
Ungleichheit zwischen den Gehältern der Parteibeamten 
und der Staatsbeamten nicht ab?" Oder:"/arum kann man 
trotz Partei in Italien mit Empfehlungen alles und 
ohne sie nichts erreichen? usw," 


ob 
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3. Verenzen der Partei in der politischen Schulung 


Waren die bisher genannten Tatsachen "permanente" 
Gründe, die zum Abgang Starace geführt haben, so scheinen 
nicht minder wichtig (neben sciner lansen Amtsdauer) die 
in den Monaten September und Oktoper sesammelten Erfahrun- 
gen. Sie haben glatt und unwiderlegbar bewiesen -was auch 
von vernünftigen Italienern ohne weiteres zugegeben 
wird - dass die Partei in der politischen Schulung des 
italienischen Volkes versagt hat. Die italienische Öffent- 
lichkeit hat nicht politisch zu denken gelernt. Sie war 
sewohnt, geführt zu werden und von der Propaganda- und 
Aufklärungsarbeit der Partei nur oberflächlich erfasst, 
AlS daher -und dies ist seit Jahren das erste Mal der 
Fall gewesen- im August und Anfang September die aussen- 
volitischen Ereignisse in Tempo und Fülle sich nur so 
Jagten, der Duce jedoch in seinem in Turin angekündig- 
ten Schweigen verharrte und auch die Presse bei der 
delikaten Art ihrer Aufgabe die Aufklärung und Führung 
nicht übernehmen konnte, wusste die grosse Masse der 
Italiener sich nicht mehr zurechtzufinden, Ting die 
Gerüchtemacherei, die Kritik und ein erschreckender 
Defaitismus an, mit denen der Duce wenige \/ochen später 
in harten und verbitterten Worten in scincr Rede vor der 
"lo, Legion" (Bologna) im Prlarzo Venczia abrechne'te. Das 
“Wichtige in diesen Wochen war, dass auch dic politischen 
Leiter der Partei über ganz Italien himreg in 90 von 
100 Fällen in dieser Zeit allgemeiner "Orientierungs- 
losigkeit" versagien. Stnrace Selbst scheint die Lage 
ebenfalls nicht übersehen und gemeistert zu haben, Aus 
dem September ist von ihm ein Rundschreiben an die Par- 
teiführer bekannt, in dcm er aufforderte, man müsse allen, 
die an der Acksc kritisicren und den "Osservatorc Romano!" 
lesen, mit den schärfsten Mitteln entgegentreten (herum- 
gesagt wird, Starace habe für die ersteren Rhizinusdl 
und für die letzteren Prügel angeraten!), ohne dass 
gleichzeitig Anweisungen erfolgt wären, die eine prak- 
tische Besserung der Stimmung hätten errcichen können. 


4."Ventil für die innerpolitische Unzufriedenheit" 


Neben den oben genannten "permanenten" Gründen 
sind die £rfahrungen der letzten Monate demnach der un- 
mittelbare, auslösende Anlass.fürden ‘lechsel in der Par- 
veileitung. Objektiv geschen hätte man Ttarave einen 
besseren Zeitpunkt für seinen Amtsabgang wünschen müssen, 
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Viele kritische Italiener fassen diesen Absang in 

der Formel zusammen: "Starace wurde dazu benutzt, um der 
innerpolitischen Unzufriedenheit ein Ventil zu geben", 
Soweit man einige Tage nach der "Wachablösung" beurteilen 
kann, ist eine solche innere Entspannung tatsächlich 
erreicht worden. Es wird Aufgabe des ncuen Parteisckre- 
tärs Muti (den man "sympathischsr und intelligenter als 
Starace" nennt) sein, die Lehren aus den letzten Er- 
fahrungen der Partei zu zichen. 


5. Auf dem "toten Posten! 


Die neue Stellung Staraces als Chef der Miliz 
wird von den meisten informierten Italiencrn als !to= 
ter Posten" bezeichnet. Nur wenige glauben daran, dass 
Starace aus der "in Liquidation befindlichen Miliz" noch 
einmal einen unabhängigen Organismus mit den früheren Be- 
Zugnissen machen kann, Selbst wenn er dies wollte, sagt 
man, so wird er dies nicht dürfen, da die Bingliederung 
der Hauptmasse der Miliz in das italienische Heer nicht 
nur militärisch notwendig war, sondern auch einen der 
Sschachzüge darstellte, mit denen der Tuec die Anfang 
September zutagegetretenen Konflikte zwischen Heer und 
Partei beseitigte, und die mit den jetzigen 
Neuernennungen in der Heercsleitung geschaffene Konzen- 
trierung der militärischen Kräfte erleichterte, 
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Damit kommen wir nochmals auf die Neuernennungen 
im Heer und luftflotte zu Sprechen, die in der hiesigen 
Öffentlichkeit äussert begrüsst werden und Anlass zu 
ziemlich einheitlichen Kommentaren gchben: 


2. Mangelnde militärische Vorbereitung 


Schon zur Zeit der Durchführung der heurigen 
Sommermnöver in der Po-Ebene wurde in Italien bekannt, 
dass sich der wirkliche Stand der italienischen mili- 
tärischen Vorbereitung bei weitem nicht an Jenem Punkt 
befand, den die internen Veröffentlichungen rühmten. 
In unterrichteten Kreisen Italiens wurde des weiteren 
nicht übersehen, dass auch in der militärischen Fach- 
literatur Deutschlands Zweifel am Unfang der italie- 
nischen militärischen Bereitschaft geäöussert wurden, 
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Die von Italien in Salzburg an den Tag gelegten 

Reserven wurden als Beweis für die Berechtigung die- 

ser Zweifel angesehen, Unü als die Gefahr des Kriegs- 
ausbruchs immer näher kam, wurde ihve völlige Richtie- 
keit offenbar. "Fariani und Valle" - sagt man heute in 
Rom- "haben den Duce übsr den wahren Stand unserer 
Stärke getäuscht. Hätte uns Trankreich angegriffen, 

so hätten wir eine Schlacht vor Mailand schlagen Können . 
In anderen Staaten waren die Verantwortlichen für dieses 
ungeheure Risiko an die Wand gestellt worden"(!). 


2. Die neuen Männer und ihre Aufgabe 


Mag das Öffentliche Urteil. - und es handelt sich 
hier auch um Urteile von informierten italienischen 
Journalisten und einigen Otfizieren, die ich sprechen 
konnte--- auch übertrieben sein, Tatsache bleibt, dass 
Italien nicht genügend vorbereitet war, um im September in 

den Krieg einzutreten und eine Neubesetzung der ober- 
sten Stellen auch in Friedenszeiten anzuraten gewesen 
wäre. Dass die neuen militärischen Führer (Graniani, 
Soddu und Priccolo) neben ihren vunbestreitbaren Fach- 
lichen Fähigkeiten auch dar volle Vertrauen der Krone BEe- 
niessen, wird ailgewgin als ansssvordenblich beruhigend 
empfunden und offenbart den nie! „u unse cschätzenden 
politischen Aspekt der Neueruemunnesn. Mussolini selbst 
wird sich nach Abgabe äcs K’rrikeministeriums an Teruzzi 
(die drei Wchrmiwisterien und das Innenministerium blei- 
ben in der Hand des Ducs) den. Antsoben der italieni- 
schen Wehrmacht noch pesser als Sicher widmen können, 

Die zu lösenden und nachzuno\Leniren Aufgaben werden 
in informierten Kreisen nis so umlassend ongeschen, 
dass für ihre Bewältigung eine ange Zeitspanne für not- 
wendig erachtet wird, 


3z Beteiligung am Kricae? 


Das bringt die genannten Kreise dazu, hinsicht- 
lich der Eventualität eines italienischen Kriegsein- 
tritts auch weiterhin ziemlich skeptisch zu bleiben, Auf 
Jeden Fall teilen sie nicht die Meinung der grossen 
Mehrheit der italienischen Öffentlichkeit, die immer 
noch vom Eintritt Italiens an Seiten Deutschlands im 
Frühjahr spricht und gerade jstst wieder (nach der An- 
kündigung, dass in den nächsten Moraten 200000 Offiziere 
der Reserve in zwei Schichtsn zu: Pcrvbildung einberufen 
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werden und nach dem an die italienischen Rüstungs- und 
Munitionsfabriken ergangenen Weisungen zur äussersten Lei- 
Stungssteigerung ist diese Meinung wieder allgemeiner 
geworden!) ihre These üÜberzeugter denn je vertritt 
("Russland hilft Euch nicht, also müssen wir interve- 
nieren!). 
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Ia der römischen Diskussion werden in diesen 
Tagen der Umbescetzung des Kabinstts schliesslich noch 
besonders der Name Alfieri genannt. Alfieri, so meint 
man, hat in seiner Bigenschaft als Minister für Volks- 
bildung in der italienisch-deutschen Zusammenarbeit sich 
zu eng an die deutschen Vorschläge gehalten und war da- 
ran, sich von dein deutschen Propagandaminister leiten 
zu lassen. Scin Nachfolger Pavolini, der eine ausge- 
prägtere "lateinisch-katholische" Persönlichkeit von 
ausgezeichneter fachlicher Vorbildung gehannt wird, 
werde auf jeden Fall Alfieri übertreffen, Als zukinf- 
tigen Auftrag vermutet man für Alfieri den Botschafter- 
posten in Berlin, sobald Attolico wo anders benötigt 
wird. 
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Am problematischsten ist der 'Jechsel im Mini- 
Sterium "Scambi e Valute", für das der Aussenhandelsspe- 
zialist Riccardi als neuer Leiter bestimmt wurde, Sein 
Vorgänger Guarneri war als tüchtiger Fachmann geschätzt 
und in der Diskussion als ziemlich unnachgichig ge- 
fürchtet, Seine ganze bisherige Tätigkeit auf dem Ge- 
biete des Aussenhandels war darauf abgestellt, einer- 
scits das Defizit der Handelsbilanz zu decken, anderer- 
scits die Inschwungsetzung der italicnischen Autarkie- 
politik zu erleichtern. Ohne auf Details wirtschafts- 
politischer Art einzugehen, kann gesagt werden, dass Guar- 
neri hinsichtlicn der Kinschränkung der Einfuhr 
das für die italicnischen Exportintcressen mögliche Mass 
Überschritten hat. Ina vielen Sektoren stieg die Ziffer 
der Arbeitslosen, Der Staat; bekam neben den für die zu 
leistenden Lasten auch noch einen ansteigenden Ausfall 
an Stsuereinnahmen (Kaffee, ausländische Filme usw;) zu 
Spüren. Mit einem Wort: die Kehrseite der starken Import -- 
einschränkung war eine gewisse Lrosselung der Produktion 
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während gleichzeitig die neue Autarkiepolitik den 
bisher durch Finfuhr gedeckten Bedürfnisscn nicht rasch 
genug nachkommen konnte. Nicht umsonst mussten die 
italienischen Aussenhandelsstellen (der zuständigen Kon- 
föderationen) mit Guarneri einen ständisen Kampf führen. 


Sxport vollständig freigab (ohne die bisherigen 
#xXporterlaubniss: und Formalitäten), Jr konnte als 
Anzeichen dafür gewertet werden, dass in'der italieni- 
Schen Aussenhandelspolitik man daran war, neue Wege zu 
begehen. Sie haben Guarneri nicht gercttet, In keinem 
Ahderen Ministerium werden nach der Neubesetzung aller 
Voraussicht nach soviel Umstellungen zu crwarten sein 
als im Ministeriun Guarneris. Was am Rande für sein 
Abtreten beitrug, wurde bereits das letzte Mal berish- 
tet, 


Te a Ban nn SENSE — 


I Konzentrierung und Intensivierung der Kräfte 


nn 


Nimmt men die 86Sarnten Vorgänge 2uSammen, So er- 
gibt sich ohne Zrrcifel eine Konzentrierung und Intensi- 
vierung der Kräfte ohne grundsätzliche ncuc Direktiven, 
Sie bleiben die Dircktiven Mussolinis wic bisher. Noch 
immer hat bei den von Mussolini verfügten "Wachablösungen!' 
die These "verbessern! Beheissen, Dieg 18% auch bestimmt 
diesmal der Fall, 


Zu. Die "Dynastie Ciano!'! 
re WON 


»S kann jedoch nicht verschwiegen wirden, dass 
das neue Kabinett, das aus dem alten nur Ciano, Bottai, 
Thaon de Revel und Grandi übernimmt, unter cinem Schatten 


Ciano", Muti, Pavolini und Host Venturi (Verkehrsmi- 
nister) Sind enge Freunde des Aussenministers, der zu 

einem der reichsten und einflussreichstcn (auch in der 
Industrie) Männer Italiens 8cworden ist und diesen 

Sinfluss Jetzt sogar noch erheblich Scöteigert hat. 

Die innere Opposition Segen eine solche Ausnahmestel- 

lung "unter der Obhut des Duce" ist betr“chtlich, wenn auch 
kein Grund vorliegt, sie zu Überschätzcn, Vas eine sol- 

che Opposition bedeuten Könnte, wird davon abhängen, wie 
Gic neuen Männer arbeiten, Im Übrigen beginnen sie 
dem Vertrauen der italienischen Offentlichkeit und 
was noch vielmehr, oder 2llein zählt: mit dem Vertrauen 
des Duce., 
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Rom, den 3. November 1939 


Diskussion über die deutsche Politik 


— Lu 


In den römischen Diskussionen wird häufig 
die Frage erörtert: \las wird Deutschland nun eigent- 
lich *un? Wird es militärische Aktionen srossen Stils un- 
ternehmen oder den von den Gegnern als Hauptwaffe ge- 
dachten Wirtschaftskrieg hinnehmen? Hat es immer noch 
Hoffnung, Frankreich von England abspalten oder eine neue 
Friedensaktion einleitsn lassen zu können? 


Wir können es uns schenken, auf die Viel- 
falt der auseinandergehenden Antworten cinzugehen, Be- 
merkenswert ist davon nur folgende Ansicht, die scit dem 
Sicg in Polen hartnäckig beibehalten wird. Warum stellt 
Ihr die Engländer nicht, indem Ihr Euch in Polen auf 
Jene Gebiete zurückzieht, die Ihr behalten wollt und 
gleichzeitig auch dem Protektorat ein Wass grösserer 
Freiheit gebt? Der Eindruck in der ganzen '/elt wäre 
grösser, als fure ganze Propaganda in Monaten und Jahren 
ausrichten kann. England und Frankreich müssten nach 
dem Ausspielen dieser besten deutschen Karte glatt zu- 
geben, dass sie für die Aufrechterhaltung ihrer imperia- 
lis*isch-hegemonistischen Interessen kämpfen oder aber 
die Waffen strecken, Polen und das Protektorat aber 
würden unmöglich mehr(schon von sich aus nicht) die Hilfe 
und Freundschaft der Demokratien suchen und sich auf Zu- 
sammenarbeit mit den Östlichen und westlichen Nachbarn 
einstellen. 
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Rom, den 25. Oktober 1939 


Der erste &indruck der Danzigor Redeo des Reichs- 
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In hiesisen politischen Kreisen wird die Rede, 
die Herr von Ribbentrop in Danzir gehalten hat, gründ- 
lich studiort. Aus Folgenden Punkten hält man sie 
für wichtig: 

1. Ribbentrop hat sehr klardio letzten Ursachen 
acr jetzigen kriegerischen Zuspitzung in Buropa her- 
ausgestellt. Sic liegen in Versailles. Auf dieses Ar- 
gument, so sagt man hier, kann Deutschland gar nicht 
oft genug hinweisen. 


2. Ribbentrop hat bewiesen, dass der orhobene 
Vorwurf - übrigens auch in Italien imncr noch 
stark, verbreitst - der Führer habe den Polen gcgon- 
über zu wenig G.duld gezeigt und absichtlich auf 
rascheste Entscheidung gedrängt, haltlos ist. In diesen 
Punkt sind die von Ribbentrop angescnbenen Zinzelheiten 
über das Ausmass des deutschen Entgegenkommens gegen- 
über Polen und über die monatelangen Verhandlungon ge- 
rade für die italicnische Öffentlichkeit höchst 
nützlich und könnten eines der häufigsten hicsigen 
Fehlurteile korri:ieren, wenn sich dic Presse - vor 
allcm aber der deutsche Nachrichtendienst in italie- 
nischer Sprache - gründlich ihrer Verbreitung annäh- 
me. Das gleichkegilt für die genauc Abfolge der Pha- 
sen von Mussolinis Fr‘ *"rasversuch. Dice von Ribbon- 
trop in Danzisz und in dem deutschen \cissbuch belegte 
Tatsache, dass der Vorshlag des Duce von Frankreich 
angenommen und nur von England veroL.Tcn wurde, ist 
hier kaum bekannt (in acer Öffentlichkeit) oder wird 
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nicht geglaubt, da sich die Version der Note der Ste- 
fani vom 4. September nicht ohne weiteres mit dor 
Acutschen Darstellung scckt. 


3. B sonders überrascht haben dic vom deutschen 
Aussenminister bokanntgemachten Tinzelheiten übor 
den genauen Inhalt und die Reichweito der deutschen Vor- 
schläge für cinc deutsch-cnglische Zusammenarbeit, 
insbesondere das in Punkt 4 genannte Schutz= und 
Trutzbündnis 


Dice deutschen Angebote bewiesen, so bumerkt man 
in der hiesigen Diskussion, dass Deutschland virk- 
lich nichts anderes im Sinne hatt., ols don lovisions- 
prozess auf absolut friedliche Weisc und mit der 
Zustimmung der Demokration durchzusetzen. Der Wider- 
stand der Demokraticen ist os also scowescn, der Deutsch- 
land erst zwang, es auf die Kraftprobo ankommen zu 
lassen 


4. Als die politisch glücklichsto Stelle der 
Ribbentrop-Rede werden die An.rkennung der Ver- 
dienste des letzten Völkerbundkommissars Prof. 
Burckhardt und dfe"än die USA gerichüicton Sätze 
cmpfunden, Dic praktischen Auswirkunsen diosor Dar- 
lcguneen werden sich nach hiesiger Ansicht jedoch 
nur auf die Schreiz beschränken. Die amcrikanische 
Haltung hinscogen werde von den Ausführungen Ribben- 

trops schw.rlich becinflusst werden. 


II. Divergiorende Auifassung über Chanberlain. - Dor 


innerpolitische Effckt der Rede 


Im Segensatz zur deutschen Auffassung, neigt 
man in Rom dazu, Chambor.inin als das Opfcr der Kriogs- 
partei zu bewerten. Die hier immer noch nicht cr- 
loschenecn Sympathien Lür die Porsönlichkeit Chanbcor- 
lains halten das italicnische Urteil über den ongli- 
schen Primisr den deutschen Angriffen gegenüber vweit- 
gehend immun. Viclfach trifft man in Rom die Meinung, 
die Darstellung Ribbentrops sei zum guten Teil daraus 
zu erklären, dass die Rede von vornhercin keine poli- 
tischen Neuigkeiten bringen wolltcs, sondern auf den 
innerpolitischen Effckt abzieltc, den sic sidherlich 
auch err.icht habe. Unt.r diesem Gesichtspunkt cr- 
klärt man die Tatsache, dass Herr von Ribbentrop 
nicht - wie hier zum Teil erwartet vorden war - noch 
einmal auf die Vorschläge des Führers und die vagen 
Antworten Chamberleins und Daladiers cinging. 
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III. Russland, Japan und Italicn 
ur SUSSFONd, JEpanıT 


Es bleibt nach hiosiger Mcinuns auch nach dor 
Danziger ”ede Ribbentrops eine für dio Zukunft ausser- 
ordentlich wesontliche Frage, nämlich die nach einer 
eventucllen militärischen Hilfe durch Russland, völlig 
ungeklärt Ob Ribbentrop zu diesem Punkt nichts 
sagtc, weil cr noch keine russischen Zusicherungen 
hat oder ob er schreig, wcil er dio russische Karte 
nicht aurdecken wollto, lässt man vorläufig dahin- 
scstcllt. Die Haltung Japans und Ttalicns, dio Ribben- 
trop in einem Zuge mit Russland nannte, cemplindet man 
problematischer als siu Ribbentrop zeichneto. 





. Schlussbemerkung 





So bleibt als Gosanturteil die Moinuns, dio 
Lage sei nach der Danziecr Rede dos Reichsausscen- 
ministers in keiner Weiso verändert. Wohl aber sci 
dcr deutsche Standpunkt nun wesontlich klarer 
und schärfur scfasst. Man zwreifolt nicht daran, dass 
Ausführunecn Nibbentrops sich mit den Ansichton dos die 
Führers voll decken. 
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Rom, den 8. Juli 1939 y 
A 


Die Ausbildung des bechnischen Nachwuchses in Italien 


Z. Theoretisch d.um und praktische "’‚dsungsversuche 





Die Nachwuchsfrage wird ge nenwärtig in Italien, soweit 
sie den technischeindustr: iellen Sektor betrifft, von den ver- 


schiedens sten Seiten her studiert. Im besonderen befass» sich 
damit eine Tasung der a ute aller faschistischen 


Universitätsgruppen, speziell der Abteilung "laureabi e diplo- 
mati' (Inhaber des Voktortitels oder staatlichen Prufungsdip - 
loms), so;ie die Cox poration für freie Kberufe und Künste, - 
letztere für den Sektor der freien Berufe, Das Froblem des Nach- 


7 Ce: jered 


N ist auf breitester En IEE se angetTasst im neuen Schul- 
indgesetz (Carta della Scuol a), das sich jedoch erst in Jahren 

en für die spezialberufliche Schulunr der Jungen Be- 
rufsanwärter auswirken wird. In der Zwischenzeit sind mehrere 
Institutionen daran gezangen, wenn auch noch in kleinen kahmen, 
das Problem von sich aus praktisch zu lösen. Dies ist 2.3. BO- 
schehen durch das Ministerium für Volksbildung für den Bühnen- 
und Filmnachwuchs, feraer durch die grosse italienische Pi 1lm- 
gesellschaft 'Scalera” für den ED und ie isseffrnach- 
wuchs, sowie durch Spezialkunse und die bitbewerbe (littoriale) 
der faschistischen Universitäts Jugend. Das alles sınd jedoch 
erst Ansätze auf schmaler Basis, die vor allem im Industriellen 

sektor beim Gelingen der italienischen „uvarkiepläne sich in 
Bi als völlig ungenügend herausstellen werden, nachdem das 
allerdings nicht geringe heservoir an fertigen, jedoch stellen- 
losen oder schlecht unsergebrachten Insenieuren usw, aufee- 
braucht sein wird. 





II. Spezialausbildung dus'ch das Institut für den industriellen 


Nlederaufbau‘ 


In Bericksichuigung dieser üntwicklung hat die IRI, das 
grosse und verdienstvolle italienische Irstitut für den in- 
dustriellen Wiederaufbau seit dem Juni 1937 begonnen, von 
sich aus für die gründliche Spezialaus bildung talentic erter 
Junger Techniker zu sorgen, 
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Die Auslese hierfür ist bei dem gewaligen Angebot ausserordent- 

lich gross. Sowohl 1937/38 wie 1938/39 waren “die Bewerbungen 

50 70 mal so hoch wie üie zur Verfü,ung stehenden plätze, die 

in beiden letzten Jahren 60 betrugen, davon 30 für Unternehmen 

der Metallinäustrie, 15 für chemische und weitere 15 für Berg- 
erksbetriebe. Die Spezialausbildung delint sich auf ein volles 
hr aus, in welchem d i ‚n keinerlei Unkosten &nt- 


3 
etz, 

ER 

D 


eistunsen in seinen Teupgnissen 
eits in irgendwelchen Industrie 
etr 7 aben. Die Inl wif£ft von jeder 
ıhresbilanz 10% des eingewinns für diese Spezialistenschulung 
aus, aus der die konmenden Betriebsleiter hervorgehen sollen, 
speziell für jene Sektoren, in denen die IRI selbst bestimmt 

J. 


oder mitredet. 





111. Aus»bildunsszeit und Ausbildunssprogramm 


ie verläuft die Ausbildungszeit und was ist ihr Programı? 


ei der Beantwortuns dieser Frase muss man unterscheiden zwi- 
3: f 









B 

schen den oxen ‚enannten drei, « begoriens so zerfällt z.B. 
bei den rrak anten der Metallindustrie und. Chemie die Aus- 
tildungszeit in zwei Abschnitte von je ö !onate Dauer. Der 
erste Abschnitt dieser Zeit wird damit ausgefüllt, dass die 
jungen Änwärter geschlossen die wichtigsten Betriebe einge- 
hend studieren und sich zu diesem Zweck 5 - 25 Terre in den- 


ben unter fachkundiger Hihl ung aufhalten. Der 2, Abschnitt 
die 2. sechs Monabe werden die einzelnen Kan idaten in 
Betrieb gesteckt, vobei bereite die im ersven bschnitt 
gestellten Sonder ebungeen und Interessen berüuc ‘si chbi- 








Tinden.: Bea den- Pral! antben des ray rkswesens „ird 


Anfane an das. Syst der Winführung in die praki! ısche Ar- 





sberunternehmen, und zwar Lür jeweils 1 - 2 Monate, 
Die bisherigen \xrzeounisse dieser Spezislistenaus- 
bei der strenszen Auswahl der Talente und ‘dem gut 
‚eten Ausb] Inssprorramm sehr gut, 
IV, Studienreisen in Deutschland 


m! 
B 
HF! 


etzten Jahr hat die IKI die Teilnehner dieser Spezial- 
b:chlüuss die Leipziger Ne und eine Reihe führen- 
es 


‚er Industrieuntsrnehmen besuchen lassen. Dieses 
such in Zukunft un ea beibehalten werden, 
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t. Irotz erhöhter Anbaufläche Sinfuhr notwendig 

Vor etlichen Tagen ist in Rom unter dem Vorsitz 
Yussolinis die Nahrunssmittelkorvoration zZusammenzetbre- 
sen, um eine vorschauende RBilanz Über die zu erwartenden 
ernteerträ‘e aufzustellen. Amtlich wurde bekannt gegeben, 
dass sich die ürnte an Weizen etwa auf dem Stand des Vor- 
Jahres halten werde. 35 wären somit etwas über 2 Millionen 
Tonnen zu erwarten. Dieses ärgebnis bleibt mit über 1/2 Millio- 
ne Tonne hinter dem im Vorjahr aufgestellten Programm zu- 
rück. Die Schuld an diesem Defizit trägt ausschliesslich 
das vanz ausserrewähnlie®e®, bis in den "ai hinein schlech- 
te und nasse Frrühjahrswetter, das vor allem in mittelita- 
lienischen Landschaften nicht unerhehliche Ausfälle verur- 
sachte. Der Duce hat anfangs Juni die geschädigten Pro- 
vinzen besucht und die notwendizen Anordnunsen Tür die Be=- 
hebung der Flur- und Hochwasserschäden, sowie für die 
Futter- und Getreide-Verteilune getroffen. Das Defizit der 
Srnte wäre noch fühlbarer BeveSsen, wenn nicht durch eine 
Steigerung der Anbaufläche um 33 (diese Angabe bringen die 
lanäwirtschafltlichen Sachschriften, während der Bericht der 
Nahrungsmittelkorgoration von fast unveränderter Anbauflä- 
che spricht) und Steigerung der Hektaerträgnisse in mehreren 


de einzuführen. Die H5he dieser sinfuhr 15% noch nicht zu 


erfahren, wird aber höher als der Ninderertraz der lrnte 


sein, da die Anlage von Reserven intensiviert werden soll, 
2. Die Folserursen aus der Erntebilanz 
= I I car ua Aus GEF Lrntedbilanz 


Die Folgerungen, die die Nahrungsmittelkorgoration 
aus der Erntebilanz zog, sind folgende; 


a) Im kommenden Jahr muss alles versucht werden, um 
eine Weizenernte von 3/2 Yill,to zu erreichen. 


b) Ab 1. Ausust dieses Jahres gibt es statt der bis- 
her vier nur mehr eine Veizenmehlsorte und damit nur mehr 


50 


Left-lop Aligned 


-—— 


eine Brotsorte, wobei die Naimehlbeimischung bereits 
seit Wochen wegfällt. Die Regelung hat vor allem auch Vor- 
teile für die Preisbildung und Preisüberwachung. 


c) Der Preis für Mais (hier liegt ein amtliches Schät- 
zungsergebnis noch nicht vor, Die Pachpresse erwartet Jes 
doch eine dem Vorjahr gegenüber höhere Ernte!) wird um 10% 
erhöht und damit praktisch nur auf den Stand gebracht, der 
seit der letzten ürnte trotz eines niedrigeren amtlichen 
Preises üblich war. Die genannte Preisüberschreitung war 
durch die Futtermittelknappheit und die Nehlbeimi schung 
bedingt. ürsterer Faktor bleibt auch heuer wirksam. An Stel- 
le der aufsehobenen Maibeimischung zum Brotmehl tritt je- 
Goch die Forderung zu umfassenderer Zinlagerung, die tech- 
nisch noch nicht überall befriedigend geljst ist. 


3. Kein Grund zum Pessimismus 


Im ganzen gesehen ist das heutige Ernteergebnis doch 
weit günstiger als man in Italien noch vor einem lonat zu 
hoffen wagte. Die in zewissen Auslandskreisen wiederum auf- 
setauchten Tendenzmeldungen über italienische ürnte sorgen 
sind "danıit HH Fe 


Il.Sinschränkung des 3isenverbrauchs für die Unfriedungen 


mn mn mn mn an an m mn ben m mm mn m mn ne ha dm mn un mn man Dune fan Din ns u Ai An Mind Mn Mm Anne Am Mi Mu ms Ana Mm Mn Mu Ma) Am ie Mi Am A Mu A u Mb mn nt Bl] ats an Da 


In Italien wurde kürzlich ein absolutes Verbot £für die 
Verwendung von Sisen und sonstigen Netallen zur Herstellung 
von Zäunen, Abtrennung von Grundsticken, Umfriedung von 
Gärten, Besitzungen, Häusern et’, verfügt. Die Verwendung 
von Zisen ist nur mehr für die Gatter und Tore gestattet, 
Die Polizei, die Forstmiliz, die Gemeindebehörden usw. wur- 
den zur Kontrolle der Ausführung dieser Anordnuns beordert. 
Bei Zuwiderhandlungen erfolgt Bestrafung und Beschlagnahme 
des Materials, 
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Rom, den 28. August 19539 


Beurteilung der Lage 


I. Das äussere Bild 


Bis heutz mittag herrscht absoluteste Ruhe und 
Gelassenheit. Seit dem Erscheinen der Mittagspresse 
finden regste Bespreehungen in den Cafes, auf der 
Strasse und zuhause statt. Das Strassenbild ist voll 
normal. Der Automobilverkehr ist eingeschränkt, da seit 
gestern der Benzinpreis von 5,50 auf 5 Lire erhöht wurde. 
In den Kasernen ist noch immer keinerlei sonderliche 
Bewegung. Die Miliz ist im Alarmzustand, aber zum Gross- 
teil noch in den Familien, wenn auch schon uniformiert 
und startfertig. 


Scit gestern abend ist die Luftschutzbeleuchtung 


fertig gestellt, aber noch nicht in Tunktion getreten. 
Heute abend wird erstmals Verdunkelung erwartet, Auf den 
Banken werden keinerlei Sonderbeanspruchungen gostellt, 
auch keine Angstkäufe. 


Lediglich kleine familiäre Tragödien spielen 
sich ab mit nervösen Vätern und Müttern. Zunahme der 
Gasmaskenrkäufe. Keinerlei Sondervorbereitungen des lZuft- 
chutzes, wie ceiwa Unterstandsbau, Ausgabe vor. \leisungen 
”» Evskuierung etc, Der Bahnverkehr ist immer noch voll 
ımal., Die Arbeiten an den Öffentlichen Unternehmungen 
e Teltausstellung, staatliche Konstruktionen, Bahnhofs- 
neuanlage, Tunnelbav irn Pon und private Tätigkeit sind 
nicht oder gering eingeschränkt. Die Urlaubsantritte 
in den Ministerien sind nicht zurückgezogen, 


II, Ansicht der Italiener über die eigenen militärischen 





Vorbereivwungen 


Nur der Küstenschutz, die Luftabwehr und die 
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Spezialisten sin‘ in Alarmbereitschaft, ausserdon die 
gesamte Flotte una die Luftwaffe. Gestern erst fanden 
Zruppenverschiebungen in kleinen Meldungen (Abschied von 
Regimentern aus ihren Standorten etc.) statt, 


Im ganzen werden die gesamten Vorbereitungen 
als Vorsichtsmassnahmen, aber nicht als Nobilisiorung 
scewertet. Trotzdem ist dic allgemeine Überzousung, dass 
die Gesamtmobilisierung im Verlaufe weniser Stunden 
Aurchgerührt werden könnte, wie dio letzten Kriege be- 
wiesen hätten. Die Stärke der Finberufungen wird in 
Höhe der französischen Heeresstärke geschätzt. 


Ill. Was den Italienern an der Haltung der Presse 


auffällt 


"Wenn wir den Krieg wollten, hätten wir sofort 
mit der schärfsten Propaganda gegen England und Trankreich 
anfangen müssen", In den Meldungen jedoch ist die Tendenz 
rach Objektivität sichtbar, wobei sogar Anerkonnungen 
für die demokratische Disziplin Fallen. In don Ieitauf- 
säötzen wird das Hauptgewi.cht auf die Notwendiskoit und 
Möglichkeit dcr Verhandlunsen und Mässiogung gologt, wobei 
die wiederholte Solidarität mit Deutschland borerl'ts 
nicht mehr so sicher klingt wie in der lotzton \/oche, 

Dazu ist fast allgemein oein Rückzug auf das reino Danziger 
Problem, nichi jedoch auf die Trage der Gosambrovision 

der dcutsch-polnischen Verhältnisse und Grenzen fest- 
zustellen. Man beachtct, dass die Presse z.B. in der 
Botschaft Deladicors an den Führer bereits dio Möglichkeit 
ciner "Kompromisslösung" sicht ("Messagero'" vom 28, 
Morgenausgabe) und eine solche im Intorosse des Triedens 
für diskutierbar hält, 


Alles zusammen genommen: die Italicner bewerten 
dic Haltung ihrer cigenen Presse als einen Spiegel der 
Haltung ihrer Regierung, die alles versuchen werde, um 
cinen bewaffneten Konflikt zu vermeiden. Wollte liussolini, 
so sagi man, unsere Aspirationen in diesen Augenblick 
zu einer Frage des Krieges machen, dann hätte sofort 
eine Stimmung des Hasses und der Erregung propagandiert 
werden müssen. Dies ist jedoch in keiner Weise der Fall. 


IV. Was wird Italien tun, wenn der Kries wirklich ausbricht? 
m ar II USE AELSR Wirklich ausbricht? 


Folgende Stimmen sind hörbar: 


1) Wir können nicht zurück. Wir sind ein chrliches 


Volk. Der Duce hält sein Wort. Wir wussten, als wir die 
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Allianz schlossen, dass der Ernstfall eintreten kann, 
nlso müssen wir bei der Stange bleiben, wenn wir nicht 
die Achtung der Welt verlieren und den Hass Dowischlands 
ernten wollen, gleichgültig, ob es gewinnt oder verlicort. 


2) Die Stunde gibt die einzige Möglichkeit, unsere 
Aspiretionen durchzudrücken. Geschieht dies auf friod- 
lichem Wege, dann umso besser. neilnahme und Inthaltung 
von Kriege kann uns bei geschickten Manöver unsere Tor- 
derung sichern. Aber ein Verrat an Deutschland darf dafür 
nicht begangen werden: 


7) Was künnert wis Denzig, wenn wir nicht die Garantic 
haben, dass unser Ninsalz für Deutschland endgültig auch 
unsere sigener Probleme Iöet, Tine Lösung, die - sei es 
durch einen Kompromiss, eine Konferenz oder Rrieg -— den 
Deutschen einen neuen Erfolg bringt, uns aber nicht, 
Ichner. wir ab. Es muss auf jeden Tall die Verbindung der 
Interessen und Ziele beider Achsenstaaten gleichzeitig 
und gleichwertig Befriedisung finden. Haben wir Garantie, 
dass Deutschland, wenn es einmal seine Forderungen an 
Polen durchgesetzt hat, sich nt vollem Gewicht auch für 
dio Erreichung unsere?” fepirationswünsche cinsetzt? 

Am meisten ist 25 dazu in der Stunde der eigenen Gefahr 
geneigt. 


4) Wir könnten eine wohlwoilende Neutralität be- 
wahren und damit Deutschland mehr helfen als auf mili- 
sSrischem Gebiet, da dann unsere gesamten Resorven an 
Lebensmitteln und Waffen Für Deutschland zur Verfügung 
stünden und Deutschlands Sicgesaussichten woscnhtlich, 
wenn nicht überhaupt entscheidenä gesteigert würden, 


Nach Dutzenden von Gesprächen, die ich mitge- 
macht habe vnd Urteilen, dic ich aus allen Schichten hörte, 
ist die Meinung 1) die weitertwverbreitott., Keine Be- 
geisterung für den Krieg, aber kcine Möglichkeit, sich 
der Allianzverpflicktung zu entziehen, weder renlovolitisch, 
noch moralisch, 


Aber auch der Gedanze der Neutralität mit 
faxtischer Unterstützung Dentschlards wird zunennend 
erärtert. Die strategische Lage Deutschlands sei nach 
dem Atkommen nit Russland zo, üas8 eine rasche Ent- 

cheidurg im Osten Tjaller wüsse, und daun mit dem ganzen 
Gewich+ dcr Westen überrannt werden könne, Besser wäre 
noch an diesen Punkt den Frieden zu guchen und grosszügig 
einer: wirklicher Frieden zu machen, der keinen einzigen 
Tchler von Versailles enthalten dürfte. 


Hl, 
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Und mun das viellcicht Wichtigste, was ich 
heute erfahren konnte: In dun bestinformierton Kreisen 
Roms behauptet man, dass diesmal buchstäblich nichts 
durchsickere “über den Inhalt der Unterredungen zwischen 
dAcnm Führer und Mosslini, Nan wisse nur, dass liussolini 
ziemlich erregt sei uad Hitler gegenüber auf Abwarten 
dränge. Fin Wiliiärattache des Palazzo Chigi, dor mir 
sonst ziemlich bereitwillig, wenn avch vorsichtig Auskunft 
gab, blicb heute äusserst zurückhaltend und sagto nur, 
"im Palazzo Chigi habe man kalte Füsse", was soviel 
bedeutet wie Meinungsäifferenzen zwischen Berlin und Rom, 


Dem widerspricht die Meinung des vicllcicht 
besten Aussenpolitikers der italionischen Presse 
(A. Consiglio, alias Historicus der "Lavoro Fascista"), 
der auch bereits vor cinem halben Jahr im ongeren Kreise 
von Kollegen die absolute Notwendigkeit einer \londung 
Deutschlands zu Russland, voraussagte und die Haltung 
Ttaliens so deutet: Italiens politische und militärische 
Fükrung wolle die deutsche Zustimmung zu einer anfäng- 
lichen italienischen Neutralität erreichen, Anfänglich, 
weil in dicser ersten Phase Deutschland keino Notwendig- 
keit habe, für die italienischen Kriegsschauplätze 
Kräfte abzustellen und die deutschen Kräfte vorbunden 
mit der Sicherung durch den Westwall ausreichen würden, 
dan Westen zu halten und Polen zu erledigen. Im zweiten 
Stadium, in dem sich die gesemte Kraft Deutschlands 
auf den Westen werfen könne, würde der italienische 
Eintritt in den Krieg sodann die wsetlichen Kräfte zur 
Aufspaltung damiv entscheidenden Schwächung bringen. 


Abgeschen von äcr politischen Konstruktion dieser 
ht enthält diese Meimuug das Bekenntnis auch der 
e von Urteil und Einfluss zur Notwendigkeit einer 


Beurteilung der Politik Spaniens, Japans und der 


Türkei 
Was lie Holtung Spaniens und Japans sowie der 
Türkei zu den ncuesten intwicklungen der internationalen 
Lage angeht, so glaubt man allzemein 


a) an die im besten Falle wohlwollende Neutra- 


lität Spaniens, &o Deutschlands Bund mit Russland jede 
Allianzmöglichkeit verschlicsse, 
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b) an die Ausnützung der lage durch Japan, 
euch gegen dic Achse, da es nur so seine Lago im Ternost- 
krieg verbessern kann. Was diesem Ziele helfen könne, 
werde, wie man hier annimmt, Japan beschliessen. Gleich- 
zeitige Annäherung an Russland und Verhandlungen mit 
England hält man nicht für ausgeschlossen. 


c) an das Festhalten der Türkei zum franzö- 
sisch-englischen Bündnis mindestens so lange, bis auch 
Russland sich eventucll für die Unterstützung Doutschlands 
centscheidc, 


Wesentliche, eine fricäliche Lösung herauf- 
führende Änderungen von aussen her, von der Aussen- 
politik der genannten drei Staaten her, hält man also 
nicht mekr für möglich, 


VII. Was man an inneren Gefahren ‚sfohlmn mM ' 


an nn mn mn nn nm nun ame ann anna 








ls Zür Deutschland 


Zweifel an AT deutsche militärische Stärke, 
seine wirtscnhefiliche una ernährungspolitischo Wderstands- 
kraft, werden nur vereinzelt laut. Man neigt im Gogenteil 
dazu, die deutsche Kraft in jeder Hinsicht zu Übortreiben, 
phantasiert von ungeheuren Erfindungen, die Deutschlands 
Chemie und Milibärtechnik bereit habe und derml.cichen, 


Dagegen werden die schärfsten Zweifel geäussert 
in die innere Widerstandskreft, in die Moral, in die 
Propagandamöglichkeiten Deutschlands. Man ist der An- 
sicht, dass der Abschluss des Paktes mit Russland, der 
nur die sofortige Zustimmung der deutschen Bevölkerung 
gefunden habe, weil sie sich davon dic Rettung des 
Friedens erwartet habe - was aber ausgeblichben sci - 
dic wichtigste propagandistische Idee Doutschlands 
zerstört habe, Bire These wie "Endkampf mit den reichen 
kapitalisvwischen Staaten" könne ebenfalls wenig Tirkung 
entfalten, da sie zu wenig vorbereitet sci, Ein voller 
Ruck nach links sei aber nicht möglich und hätte die 
verheerendsten Folgen auch für den italienischen 
Bündner, 


Ar weiteren deu“schen inneren Schwächen werden 
enanni der Ausfall der Kirchen, die Schwierigkeiten, 
i s Protcktorat bringen könne und die innere Re- 
volution gegen di2 Partei. 
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Weitblickende, nüchterne Ttaliener fürchten 
auch in Italien cine ähnliche Entwicklung. Heute konnte 
ich bereits in ciner Trattoria den Satz hören: "Ein 
Krieg hätte wenigstens den Vorteil, dass unserco Regime 
abtreten müssten". Ausseräe mn wagen sich Gespräche über 
eine "linke" Gruppe der Partei hervor, dic zunächst 
mit dem Argwmant arbeitet, Ltalien fabe mit dor Aner- 
kennung der deutsch. russischen Annäherung sich offen 
zu einem Quck nach Links hekannt. 


im ganzen weröoen jedoch die inneron geistigen 
und nn, Sefairen für Italien als gering- 
fügig engeschen. Die Kirche und Monsrchie aber gebe in 
jeder Ysise für einen kriegerischen Einsatz dos italie- 
nischen Tolkes einen bedeutenden Rück halt, wie sich im 


- 


Kampf! um Abessinien und Spanzen bewiosen habe, 


Schwieriger als dio geistigen Faktoren be- 
urteilt nen die wirisähttlichen Widerstandsmöglichkeiten 
Italiens, die nach dar Ansicht bhreitoster Kreiso eine 
der Havptursachen für die aufschiebende unl abbromsonde 
Haltung der italienischen Politik durstellen würden. 


[0) 


VEIT, Abscnlisssendes Gesamvbi.iLd 


EZ mia nme 


Kein Mensen. al welchen Schichton 
vnd Sphären or angehört, kann sich vorstellon, wie 
diesmal das "Wunder" ausseuen müsste, auf das man 
sich trotzdem vAer geraas wagen der Unklarheit der 
üntwicklung als Schluss jeder Diskussion beruft, Man 
hofft natürlich auf den Duce, iet aber skeptisch Über 
dLe Bee ent ca man von der Vorausseoszung 
ausgeht, dase Hitler von seinen Minimalforderungen 
nicht abweiche, diese se}ost aber bereits als "casug 
belli" für die Polen unäa seine Helfer erklärt scien, 
Txtremisten meinon. mur Stelin könne den Prieden retten, 
indem er die sofortige Aurweitung des Nichtangriffs- 
paktes zu elaer wilitärschen Allianz anpiete, 


fe I ed 


ALTE, etc 7 


Bin gwosser Teil der italienischen Bevölkerung, 
vor allem &..e benarlichen Schichzen, hoffen auf die 
Interventionsmöglichkeiten des Fapster, dessen TMricdens- 
rede nach wie 0r voillste geZühlsnd BSLgC 705 tung 

hat, wenn man auch keinen konkressen Rettungsanker darin 
sicht 












Left-lop Aligned 


t 


Blatt 7 zu Bericht Nr. 2510/39 


— 


Über allem Reden und Vermuten, über allon 

Vermutungen und Taktischen italie nischen I Wassnahmen 
bleibt beherrschend die italienische Ruhe und dor 
hartnäckige Glaube an cinen doch noch guten Ausgang 
Ger Krise. Bis gestern war diese Ruhe so auffällig 
und so allgemein durch ee Rundfunk, Partci usw. 
gestützt, dass die grösste Gefahr einer Täuschung 
über den wahren Ernst der 1° bestand. Heute we aics 
bereits anders. Troszdem würden die Italionor bo 
einer italienischen Kriogserklärung oder auch ar 
sotelen Mobilisierung wie aus den Wolken fallen, Wenn 
sic sich sodann von ihrcm Schrecken erholt habon werden, 
werden sie jihron Dienst tun, ohne en erung, aber 


diszipliniert. Wenigstens für den Anfang, 
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Rom, den 50.August 1959 


Obwohl dieser Bericht durch die 
Ereignissc inzwischen überholt ist, 
interessiert er aber wegen der \licedergabe 
der allgemeinen Stimmung und Haltung der 
italienischen Bevölkerung. 
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Wenn man gestern morgen noch annehmen konnte, die 
Ttaliener würden über der Zuspitzung der Lage ihre 
geradezu phantastische Gelassenheit vorlieron, 80 ist 
heute hierfür kein Grund mehr zu sehen:"Hitler hat go- 
entwortct, England wird wciter verhandeln, Italion hat 
noch nicht sein Pulver verschossen. Ihr wordcot schen, 
dass man sich doch noch friedlich einigt". 


Das ist dcr Tenor der heutigen Stimmung. So trat 
denn auch trotz der mit dem heutigen Tagc in Kraft go- 
sretenen Tinschränkungen in der Speisenfolge der öffent- 
lichen Lokale, trotz der Aufforderung, die Städte zu 
räumen, trotz der für Sonntag angekündigten absoluten 
Benzinsperre, trotz der gestern zweimal in Rom und den 
übrigen italienischen Hauptstädten unangekündigt durch- 
seführten totalen Verdunkelung nichts ein, was sich von 
den letzten Tagen unterschicde. Nicht einmal zu einer 
wesentlichen Zunahme der Lebensmittelkäufe ist cs ge- 
kommen. Die Züge nach Ostia waren überfüllt, dio gestrigen 
Abendveranstaltungen in den Kinos, Varietes und dem 
villaggio Balneare ausserordentlich gut besucht, von 
der Aufforderung mit Kind und Kegel aufs Land zu ziehen 
wurde in erstaunlich geringem Masse Gebrauch gemacht. 


Man hofft eben, man hofft sogar in einer 'lcise, die 
an Leichtfertigkeit grenzt. Die heutigen Leitartikel 
der italienischen Presse legt man als Bestätigung der 
cigenen Empfindungen aus: "Jetzt, da es weniger gefährlich 
aussieht", sagte heute cin Italiener vor dem Zceitungsstand 
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unter der Zustimmung der Umstehenden, "bekommen auch 
unsere Journalisten wieder Mut", Diese Foststollung 
enthält ein schr häufig zu hörendes Urteil: "Unsore 
Prosse ist unerhört vorsichtig und zurückhaltend. Sie 

ist es auf höhere Weisung. Also sieht man, dass Mussolini 
um jeden Preis einen Krieg verhindern will". 


Neben der Chamberlainrede, die für hier nichts 
Neues enthielt, im "on und in der Anlage aber als 
äusserst genässigt bezeichnet wurde, neben dor Tatsache, 
dass mit Hitlers Antwort au england das Stadium der 
Verhandlungen als eingeleitet angesehen würde und neben 
dem Vertraucn, dass der VDvcee bestimmt noch für den Fall 
endgültiger Zuspitzung "etwas parat" habe, stimmt vor 
allem der Gedanke optimistisch, dass der Krieg, Talls 
man ihn wirklich wollte, sofort und in aller Schärfe 
hätte ausbrechen müssen. 
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In den hiesigen, heute stark angestiegonen Friedens- 
hoffnungen ist der Wunsch der Vater des Gedankons. In 
den Untersuchungen der politischen Lage und der Möglich- 
keiten, die für eine Btilegung der Kriso zur Verfügung 
stünden, ist in den letzten zwei Tagen kein nouor Ge- 
danke aufgetaucht. Interessant, dass ein Teil dor Italiener 
heute behauptet, "der Duce sci wohl betrübt, dass es ihm 
diesmal nicht so leicht gelinge, den Tricdonsrotter zu 
spielen und sein hartnäckiges Schweigen, verbunden mit 
der schr verschieden auslegbaren amtlichen Italienischen 
Haltung werde von den Italicnern selbst als Prostige- 
verlust empfunden: "Wenn wir schon Gründe haben, 80 
vorsichtig zu sein, warum sagt man sie uns nicht?" Nach 


den vielen Gesprächen, dic ich in diesen Tagen führen konnte 


glaube ich feet behaupten zu können, dass innerpolitische 
Pücksichten es am allerwenigsten sein können, was die 
italienische Zurückhaltung begründet. 


Wenn man eine Wicderholung der in diesem Augenblick 
hier herrschenden politischen Urteile anstellt, dann 
sind vor allem zwei Gedanken zu nennen: 


1) Es hat sich erwiesen, dass Polen sich zur Be- 
friedigung der deutschen Forderungen weder durch Kriegs- 
drohungen noch durch eventuellen englisch-französischen 
Zuspruch bewegen lässt. Es könnte nur durch Gewalt ge- 
zwungen werden, und das hisesse eben Weltkricg. 


2) Also muss der Augenblick der Spannung genützt 
werden, um doch noch zu einer allgemeinen Konferenz zu 
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kommen, die alle ausstenenden Probleme aufgrceift, die 
leizten Resto von Verssi) cs beseitigt und jenen dauer- 
haften Frioden der Gerechtigkeit bringt, den Italien 


stets sefordert hat. 


"Bine Konferenz", das ist also der vorherrschende 
Gedanke. Dass cs vor ihren Zusammentreten noch zu einem 
zweiten Augenblick allerhöchster Zusptizung kommon werde, 
Aics glaubt man und erwartet man. "Denn anders erschicne 
Ja Deutschlands Zustimmung zu einem solchen Plan als 
Rückzug und polnischer Sicg. Wenn aber sine Konferenz 
dic Lösung der deutschen Forderungen an Polen bringen 
soll, dann möchte auch Deutschland enigesenkommen!, 

Dics die hiesige Meinung, 
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Wie die Dinge im einzelnen aussehen werden und 
sollen, darüber rät man zunächst nicht. Man tut vorläufig 
in Presse und Radio sein Möglichstes, um nochmals dic 
Acutsche rechtliche Position aufzuzeigen. In dioscn 
Bcmühen wendet man sich weniger an das eigence Volk als 
an die Demokratien, daes- wio die Korrespondonton bo- 
richten - sich auch in dieser Krise von Rom aus Ncil und 
Redbung erwarten würden. Dis betont objektive Bericht- 
erstattung aus allen Ländorn, sogar aus Polen (ibor 
.a8 Sogar anerkennendc Bemerkungen fallen!) bourtoilt 
man als cines der Mittcl, dic für eine "ömischco Aktion 
Vertrauen schaffen sollen, 
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In einisen recht pessimistischen Unterhaltungen von 
Montag nachts und Dienstag morgen wurdo u.a. auch die 
Ansicht laut, man brauchte sich sogar nicht wundern, 
wenn Hussolini über Nacht mit einem frenzösisch-italic- 
nischen Nicht-Angriffspakt nerauskämc. Nach dem Acutsch- 
russischen Vertrag wisse man Ja deutlicher als Je vorher, 
wie elastisch heutc in dor Politik dic Grundsätze 80- 
braucht würden. 


Ich führe dicse Stimme nur an, weil eie in den 
Kreis der eben in dicsen Tagen der Spannung auflebenden 
Frankreichfreundlienen Gefühle gehört, gegen dic in der 
Presse dcutlich Stellung genommen wird, Zahlennässig 
sind dic frankopkilen Stimmen in diesen Tagen kaum 
nenncnswert, 
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Verhöltnäasmössig breiten “pielraum nimmt in den 
hiesigen Unterhaltungen der TOLL Sch gebildeten Kreise 
immer noch die Frage’ des deutsch-russischen Akkordäs ein. 
Fast durchweg begegnet man der Ansicht, der Vertrassab- 
schluss habe das nicht erreicht, was Deutschland, damit 
bezweckte, nämlich einen derartigen Nervenschock Polens 
und seiner Alliierten, dass es sich den deutschen Wünschen 
ohne weiteres gebeugt hätte. Ja man geht sogar so_weit, 
die "innerdeutschen!" und NausSenpoliisuhschen Schäden! des 
Vertrages (Auswirkung für die Haltung Japans, Spaniens 
und der Türkei) als weit grösser einzuschätzen als seine 
unmittelbaren Vorzüge. 
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I. Wenig Mobilisierungsmassnahmen 
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Bis zum Brenner hatten wir der Militärtrans- 

»orte wegen vier Stunden Verspätung. Dann wurde die Ver- 
spätung aufgeholt, da wir in Italien buchstäblich nicht 
einem einzigen Transport begegneten, Nur in Bologna 
wurde ein motorisiertes Bataillon von Miliz verläaden. 
Freunde, die ich heute abend sprach, und die in Gaeta 
(Kri 'egshafen) und anderen Küstenaorten waren, bestätigten 
den Alarmzustand der Flotte und Luftwaffe, Die Küsten- 
zonen sind bereits unter voller Ahwehrbereitschaft zu 
Wasser und Luft. zen 


Der Fahrnlan der Bahnen ist durchaus normal. 

Dis gestrige Besprechung Duce-Verkehrsminieter soll jedoch 
den Kriegsfehrplan vorbereitet haben. Die Einberufung der 
\ Kıassen 03 und 13 ist nicht vorverlegt, sondern für den 
3, September helassen, Auch sind bisher keinerlei Sonder- 
nassnmnuren für die Bewachung des Verkehrgnebaes, der Brük- 
en und Bahnen getroffen. In Rom selbst und im übrigen 
4 ann Lerrscht eine Ausserste und geredezu unbegreif- 

1 liche Ruhe und Gelassenhei5. in der Auslandspresseorgani- 
ı sation sind seit zwei Tagen die italienischen Informatoren, 
die den Journalisten zur Verfügung standen, zurückge- 
zogen, Die meisten Korrespondenten sind äusserst opti- 
nievisch und sind erst neute im Spätnachmittag in ihre 
Büros zurückgekehrt. 


II, Ruhe und Priedenshoffnung_ 


Mypiseh zür die eulı sung in der Öffentlichkeit 
ist folgendes Gespräch in der Bahnhofsrestauration heute 
mittag ein Uhr zwischen Zivilisten und Soldaten unterer 
Grade: "Werden wir, wenn es wirklich losgebt, mit tun?" 

Nur einer entwortet:"Mussolini ist schlau. Ist Spekulant. 
Er wird uns wohl heraushalten", Ein anderer: "Unmöglich, 
wir sind bereits zu weit verpflichtet, können nicht zurück 
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und gewinnen nichts durch ein Abrücken von Berlin". Ein 
dritter: "Was sagt ihr zu den alarmierenden Nachrichten von 
heute morgen?" Ein anderer: "Berlin scheint Angst machen 
zu wollen. Deutschland hat es im Vorjahr genau so gemacht, 
und dann ging doch alles gut". Ein weiterer unter Zustim- 
mung und Gelächter der Soldaten: "Aller Alarm kommt ja nur 
aus den Zeitungen. Wir erfahren und wissen ja doch nicht, 
was los ist. Viviaro la giornata, leben wir den Sonntag". 


Diesen Sönntag hat man in der Tat voll normal 
verlebt. Da und dort werden politische Gespräche geführt, 
in denen sich stets dis Hoffnung auf das "Wunder" einer 
friedlichen Einigung findet. Auch in den Kasernen herrscht 
keine Alarmstimmung. In den hiesigen Kasernen können die 
verheirateten Einberufenen, insbesondere die Reserveoffi- 
ziere, nach Hause zum Essen gehen und teilweise sogar zu 
Hause schlafen. Von anderen Standorten habe ich noch nichts 
erfahren. 
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Über die Besprechungen Mackensen-Duce (die vierte 
davon im Laufe des heutigen Tages) ist absolut nichts zu er- 
fahren, Es gehen Gerüchte, dass Ciano schon nach der Rück- 
kehr von Salzburg vom Duüte" einen Vorwurf bekommen habe, weil 


‘ er "Zuviel versprochen!" habe, Auch jetzt sei Ciano für ak- 


tivere Unterstützung Deutschlands als der Duce selbst. 


In den informierten Kreisen erhält sich hart- 
näckig die Hoffnung auf friedliche Binigung. Vielfach wird 
die Frage der italienischen Neutralität erörtert. Allge- 
mein herrscht die Meinung: wir können durch Neutralitätser- 
klärung auf keinen Fall die Lokalisierung des Konfliktes er- 
reichen, weil ängland auf alle fälle, und damit auch Frank- 
reich, zu Seiner Verpflichtungen steht. Es gibt nur zwei 
Wege: Entweder lässt Italien Deutschland voll fallen und 
dann stehen wir vor einer deutschen Niederlage oder wir 
tun mit, dann gibt es einen Weltkrieg mit zumindest sehr 
unsicherem Ausgang. Helfen kann nur eine weitgehende Mässi- 
gung des Führers. Dass Mussolini abbremsen will, ist aus 
den vielen Besprechungen zu ersehen, die er über Mackensen 
mit dem Führer führt. 


Man vermutet, dass auch der italienische König von 
sich aus und im Anschluss an die Roosevelt-Botschaft die 
Politik der Mässigung empfiehlt. Bezeichnend wird gewertet, 
dass die Polen und die polnischen Journalisten immer noch 
in Italien sind und keinerlei Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt bekommen. \Wenigstens bis heute abend. 
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Die Papstansprache wird als sehr klug bezeichnet. 
Han wünscht ihr praktische Wirkung. Der Papst habe ganz als 
Italiener gesprochen, Er soll heute neue Anweisunrscen an die 
Nuntiaturen gegeben haben, wie ich durch einen Korrespondenten 
äcs "Avvenire! erfahre. Diese Nachricht ist aber unverbürgt, R 


5) 


Left-lop Aligned 


/ 
Ü 


Tr 


} 
a Kan 


Vertraulic 
EISTISIETRRENT? N DR = A KO nds a Leon 8 v 





L..Hun: E» 1 Dollar Becher 


Rom, Gen 30.August 1959 


IE Übelstände bei der Mobilis jerung 
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Die vor 4 Tagen abgeschlossene Mobilisierung der 
Jahrgänge 02 und 1912 Her in mehrfacher Hinsicht be- 
dcnkliche Übelstände sichtbar werden lassen, So vor 
allem grosse Verspätungen im Eintreffen der \ehr- 
pflichtigen und Mangel an Disziplin. In der Presse wurde 
allerdings veröffentlicht, die beiden Jahrgänge hätten 
sich mit "morale elevato", also in vorzüglicher Haltung 
und Stimmung, gestellt. Von verlässlicher Sci'te hört 
man jedoch, "dass die Stimmung äusserst gedrückt gewesen 
sci. Hält die Krise an.. so ist mit ähnlichen Szenen für 
dic Einberufungen des 3.September zu rechnon., 


II. Kaffecbestände für das Militär 
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Ab morgen gibt es nirgends mehr Käffco zu kaufen. 
Alle Kaffecbestände sind für das Militär reserviort. 


Verlegung yon !inisserien 


Wie ich heute hörte, ist die Verlegung der hicsigen 
Ministerien in die Provinz cben in Beratung, Das Tinanz- 
ministerium soll nach Pervgia kommen, 
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